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Bukarest erwartet Grenzübergang - Sstgalizien in Aufruhr - Polen-Artillerie beschießt Warschau

Bukarest , tO. Sept . Aus Polen übermittelte Nach -
richten besagen, daß sich Teile der polnische« Regierung in
Lemberg aushalten . Die rumänischeRegierung rechuet bereits
mit der Möglichkeit, in den nächsten Tagen einzelne polnische
Regiernngsmitglieder an der Grenze empfangen zu müssen .

Mitglieder der französischen und englischen Botschaften
u«d Konsulate i» Pole » und Mitglieder beider Kolonien
passieren andauernd die polnifch- rnmänischeGrenze . Zwischen
dem 6. uud 9. September kamen drei Sonderzüge mit Fran -
zosen dnrch, die direkt »ach Constantza zur Weiterverschisfung
geleitet umrdeu.

Sonntag trafen i« Czeruowitz Nachrichten ei« , dvß sich
Vstgalizien i« Hellem Aufruhr befindet. Die dortige
ukrainische Bevölkerung habe sich gegen die Gewalt -
maßuahmen der Polen erhoben. I « dem Gebiet zwischen
Colomea «nd Snyati « haben ukrainische Bauer » zahlreiche
Höfe poluischer Gutsbesitzer i» Flammen aufgehen lassen .

PolnischeArtillerie beschießt eigene SauMM
Berli « , 10. Sept . Der unerwartet schnelle Borstoß öer

deutschen Truppen auf Warschau und das Eindringen in die

polnische Hauptstadt bereit ? am achten Bormarschtag haben
nicht nur die oberste Operationsleitung Polens empfindlich
getroffen , sondern offensichtlich auch große Verwirrung in den
Reihen der polnischen Truppen selbst angerichtet . Tie
außerhalb Warschaus stehenden polnischen
Truppen beschießen jetzt ihre eigene Haupt -
stadt mit Artillerie . Diese militärisch sinnlose Be -
schießung kann nur überflüssige Zerstörungen nichtmilitär ?-
scher Anlagen und unnötige Opfer in der polnischen Zivil -
bevölkeruug in der Hauptstadt zur Folge haben .

Raiche Flucht aus Lublin
Riga , 10. Sept . Meldungen , wonach die polnische Re -

gierung infolge des schnellen Vorriickens der deutschen Trup -
pen nicht mehr lange in Lnblin bleiben werde , bestätigen
sich durch die Nachricht , daß IS fremde Missionen in Polen
aus der Gegend von Lublin nach Krzemieniee (zwischen
Rowno und Tarnopol ) übergesiedelt sind .

Da Lublin zum Kriegsgebiet erklärt worden ist, wird
auch die polnische Regierung Lublin ver -
lassen und nach Krzemieniee gehen .

Verfolgung des geschlagenen Feindes
Starke polnische Heeresteile in öer Umklammerung - Französische Spähtrupps weit vor dem

Westwall abgewiesen

Berli «, 10. Sept . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekau « t : Zwischen dem Gebirge und dem Oberlauf der
Weichsel setzte» die de«tsche« Kräfte die Verfolgaug des ge -
schlagen ?« Feiudes i» ostwärtiger Richtung fort. Im gro-
ße » Weichselboge» zwischen Sa «domierz «ud Kutuo hat der
schnelle Durchbruch der motorisierte « und Panzertruppe « bis
a« die Weichsel große Erfolge angebahnt . Teile zahlreicher
poluischer Divisionen sind «m R a d o m von der Weichsel ab -
geschnitten nud von allen Seite » umstellt. Ebenso ist dem
a»s dem Ranme Skierniewice -Sochaezew -Kutno nach Osten
drängenden Feind der Rückzug über die Weichsel bei War-
schau uud südlich verlegt . Das Schicksal dieser polnischen
Heeresteile , mit dene» noch heftige Kämpfe im Gange sind,
wird sich in den nächste» Tage » erfülle «.

Die im nördliche« Pole « beiderseits der Weichsel vorgehe«-
de« de«tsche« Kräfte habe« die Gegend westlich W l o c l a -
wek uud nordostwärts Klock erreicht. Nordostwärts War?
schaus haben wir am Südufer des Bug Fuß gefaßt. Um
Lomza «nd ostwärts wird « och gekämpft. Die L « f t w a f f e
hat die vo« Warschau « ach Ost «« d Südost zurückführende«
Straße « und Eisenbahne » durch Bombenangriffe blockiert

u«d die in diesem Räume »och vorhandenen Reste der polui -
sche» Bodenanlagen angegrisse « . Bei einem Unternehmen
gegen Lublin wurde » vo» einem gemischte » Kamps - und
Zerstörerverband sieben polnische Flugzeuge im Lustkampf
abgeschossen , acht polnische Flugzeuge am Boden dnrch Bom -
benabwurs schwer beschädigt . Zur Unterstützung des Heeres
griffen Fliegerverbände im Räume um Radom sowie zwi -
schen Narew und Bog wirkungsvoll in de« Kampf ei«.

Im Westen haben erstmalig französische Späh -
t r « p p s die deutsche Grenze überschritten und sind in Ge-
sechtsberührnng mit unseren weit vor dem Westwall besiud-
lichen Borposten getreten . Der Feind ließ zahlreiche Tote
nud Gefangene , darunter auch einen Offizier , zurück.

In der Nacht zum S. September warfeu britische Flug -
zeuge über einigen Städten Nord- nnd Westdeutschlands
Flugblätter ab. Die Besatzung eines bei Ueberstedt ( Thü¬
ringen ) abgestürzten englischen Kampsslngzenges wnrde ge¬
fangen genommen . An der Westgreuze wurde» drei
französische Flugzeuge über deutschem Soheitsge -
biet abgeschossen . Bombenangriffe habe « nicht stattge-
snnden.

Bromberger Morde von Settel Servile angestiftet
Englands Blutschuld : Englische Agenten organisierten Terrorbanden und englische Sender

vermitteln Ausrufe an die Sachschützen

Berlin , 10 . Sept . Das Verhör der au der Bartholo -
mäusnacht in Bromberg beteiligte » verhaftete» Rädelskiihrer
hat ergeben, daß die jeder Beschreibung spottende« Gran -
samkeiten von zwei britischen Agenten des Se -
eret Service planmäßig vorbereitet uud durchgeführt
wurden . Das Verbreche« dieser polnische « versührten Bau -
deu wurde vo» de« englische « Agenten organisiert.

Die Blutschuld für diese furchtbaren Mordtaten in Brom -
berg, deren Einzelheiten uicht nur in Deutschland, sondern
dnrch das Zeugnis der neutrale « Auslandspresse anch in der
ganzen Welt tiefste Empörung «nd Helles Entsetzen hervor-
geruseu haben» sührt man eindeutig auf die englische Regie -
rnng zurück .

Warschau ruft zum Baudeukrieg auf

In dem Augenblick , in dem die deutschen Truppen in

Warschau eindrangen , haben polnische Sender unverhehlt die
Zivilbewölkerung zum Kampf mit allen Mitteln gegen die
deutschen Truppen aufgefordert . Der Kurzwellensender
Warschau verbreitete am 8 September um 10.33 Uhr die Auf -
forderuug an die Bevölkerung Warschaus , einen Kamps
gegen die deutschen Tanks aufzunehmen . In dieser Sen -

dung heißt es wörtlich : „Durch Ausheben von Schützengräben

und Barrikaden wird das Bordringen von Tanks erschwert .
Der Tank fällt in einen Graben und ist gefangen, ' dann reißt
eine Benzinflasche auf , den Tank zu verbrennen " .

Um 20.30 Uhr lobte der gleiche Sender die Bevölkerung
Warschaus . Die Zivilbevölkerung Warschaus verstehe es ,
energisch und wirksam gegen die deutschen Truppen zu kämp-
sen. Ter Sender fügte gleichzeitig hinzu , daß nicht allein in
Warschau , sondern überall dort , wo die Deutschen ins Innere
Polens eindringen wollen , die Bevölkerung einen erbitterten
Widerstand entgegensetze .

Und London unterstützt die Mordbrenner

Ter Londoner Kurzwellensender gab am 9. ds . Mts . um
0,30 Uhr die polnische Aufforderung gn die Zivilbevölkerung
Polens im Wortlaut wieder und wiederholte Meldungen des
gleichen Inhaltes um 12 .30 Uhr . Auch der Kurzwellensender
Miami hat in einer Sendung um 5,05 Uhr die Warschauer
Aufrufe verbreitet .

Es ist nicht neu , daß England jederzeit bereit war , bis auf
den letzten polnischen Soldaten zu kämpfen . Mit diesen scharf -
macherischen Meldungen aber übernimmt England die Mit -
Verantwortung an einem Blutbad , das ebenso sinnlos wie

verbrecherisch und völkerrechtswidrig ist.

Zu de« Operationen vor Warschau

(Kartendienst , Zander -Multiplex -K)
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Rußland beruft seine Reservisten ein
Moskau , 10 . Sept . Am Sonntagmorge « wurde folge«-

des Eommuniqne veröffentlicht :
„Im Zusammenhang mit dem deutsch - polnischc «

Kriege hat die Regierung de» Beschluß gesaßt , zur wei-
tere» Verstärkung der Landesverteidigung einige Jahrgänge
teilweise zur Armee einzuberufen . Die Einberufung der Re-
servisteu in die Rote Armee erfolgte in der Ukraine, in
Weißrußland uud in de« Militärbezirke « von Leningrad,
Moskau , Kalini « ««d Orel ."

Ter Abtransport der in Moskau eingezogenen Männer
wurde die ganze Nacht über fortgesetzt,' noch in den Morgen -
stunden sah man die Reservisten gruppenweise zum Bahnhof
ziehen . Der zivile Passagierverkehr von Moskau nach dem
Westen der Sowjet -Union bleibt anch hent>e noch unter - ,
brochen , jedoch wickeln sich alle Mobilmachungsmaßnahmen
mit bemerkenswerter Schnelligkeit , Ruh " iytd Ordnung ab.
In Moskau ist bis jetzt schon der größte Teil aller Kraft -
fahrzeuge von deu Militärbehörden beschlagnahmt worden .

England brüskiert Belgien
Brüssel , 10 . Sept . Die belgische Nachrichtenagentur

Belga betont in einem Londoner Bericht, daß die britische«
Zeituuge « alle Einzelheiten über die bedenkliche » Folgen der
Verletzuttg der belgischen Neutralität durch englische Flug -
zeuge verschweige«.

Schon wieder englische Flieger über Belgien
Brüssel , 10 . Sept . Das belgische Verteidiguugsministerium

bestätigt in einer Verlautbarung , daß mehrere Flugzeuge am
Sonntag morgen gegen neun Uhr die Stadt Nivelles in un -
bestimmter Richtung überflogen haben . Ter dichte Nebel habe
keine weiteren Beobachtungen ermöglicht .

Belgien bereitet Abwehr britischer Streitkräfte vor
Brüssel , 10. Sept . Die belgischen Blätter veröffentlichen

Berichte über die Verteidigungsmaßnahmen der belgischen
England ja gerade gegenüberliegenden Küste. Daraus geht
hervor , daß die gesamte belgische Küste, die eine Länge von
rund 60 Kilometer hat und bisher völlig unbefestigt war , in
den Verteidigungszustand gegenüber etwaigem Eindringen
Englands vom Kanal her , versetzt worden ist. Längs öer
ganzen Küste sind Geschütze und Flakbatterien aufgestellt
worden .
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See Führer bei den Truppen der Wesljchen Heeresgruppe
(Von unserem im Führer - Hauptquartier befindlichen VV . L . - S o nd e r b e r i ch t e r sta t t e r )

Führer -Hauptquartier , 10. Sept . Nachdem die militärischen
Operationen im Korridor - Gebiet als abgeschlossen gelten
können , hat sich der Führer zur schlesischcn Heeresgruppe be -
geben , jener Gruppe , die den Vorstoß in nordöstlicher Rich -
tung führte , der über Tschenstochau —Kielee —Konski nach Ra -
öom und weiter in das Herz Polens nach Warschau führte .
Unsere Truppen durchmaßen in den vergangenen acht Tagen
auf diesem Vorstoß Räume , die im Weltkrieg zu ihrer Ueber -
Windung ein volles Jahr erforderten . Unsere Flieger , unsere
Panzerwasfe , die schnellen Truppen und die Infanterie voll -
brachten Leistunoen , die fast unglaublich sind .

Ein Frontflug des Führers , der mitten hinein
in den Raum von Kielee —Radom führte , in jenen großen
Gefechtsabschnitt unmittelbar westlich der Weichsel , in dem
mehrere polnische Divisionen eingekesselt und umzingelt
ihrer Auflösung entgegensehen , ergab einen überzeugenden
Eindruck , wie die Besetzung dieses Landes , seine endgültige
Sicherung und Befriedung vor sich geht . Dieser Frontflug
des Führers vermittelte aber darüber hinaus auch einen
Einblick in die wirtschaftliche und soziale Struktur des
Landes .

Tie restlose Auflösung der polnischen Armee in umher -
irrende und marodierende Haufen stellt die deutsche Kriegs -
führung vor ungewöhnliche Ausgaben . ' Hier steht kein gc -
ordneter Feind , hier herrschen die Einzelaktionen . Wie sehr
die Polen von der ungeheuren Stoßkraft der deutschen Armee

einfach auSeinandergerifsen wurden , das beweist die Tat -
fache , Skß allein

drei polnische Generäle , nämlich die Kommandeure der
dritten , siebenten und der IS. polnischen Division « t den

letzten Tagen gesangen genommen
werden konnten . Der Divisionsgencral der IS . Division kam
gerade bei seinen Truppen an . Er hatte seinen Wagen so -
eben verlassen . Da erschien auch schon eine deutsche Panzer -
sormation und nahm ihn mitsamt seinem Stabe gefangen .

Wir stoßen weit in Richtung Warschau vor , bis
zu jener Stelle , an der Sie polnischen Turchbruchsversuche der
westlich Warschau eingeschlossenen Divisionen ebenso wie die
verzweifelten Versuche der im Räume von Radom eingekessel -
ten polnischen Trnppenmassnn in dem konzentrischen Feuer
der deutschen Artillerie , der Panzer und MGs . blutig zu -
sammenbrachen . Wir nehmen mit uns die Gewißheit , daß hier

südlich von Warschau kein Mann mehr durchkommt .
Am späten Ntchmittag startet der Führer von einem pol -

nischen Flugplatz aus , auf dem jetzt die Verbände der deut -
schen Jägei * Sturzbomber und Zerstörer horsten , zurück iu
das Führerhauptquartier . Abermals umdrängt uns der
Friede , der jetzt über diesem Land ruht , seitdem deutsche
Truppen ihn brachten . Neben der deutschen Wehrmacht wird
dieser Frie .de jetzt von H und deutscher Polizei behütet , ein
Friede , der diesem Lande , das empfinden wir alle deutlich , zu
dauerndem Segen verHelsen wird .

Englands Würgegriff nach der Wirtschaft der Neutralen
Völkerrechtswidrige Forderungen an Belgien und Holland - Der Oslo BZock setzt sich zur Wehr

B e r l l « , 10. Sept . I » der Brüsseler Zeitung „Livrc
Helge " findet sich eine Meldung , die nicht nur in Belgien , son-
dern in alle « uentrale « Ländern stärkste Beachtung finde »
wird . Es heißt dort , daß Frankreich und Großbritannien
die Versorgung Deutschlands mit Rohstoffen ans dem Wege
über neutrale Länder verhindern wollen nnd daß sie in die -
fer Richtung bereits an Belgien u« d die Niederlande sehr
weitgehende Forderungen gestellt hatte « . Es verlaute jedoch,
daß die neutralen Staate » beschlossen hätten , gegenüber de «
britische « Forderunge » eine gemeinsame Haltung einzuneh -
me » . Ettte Zusammenkunft der Oslogruppe fei für die
kommende Woche vorgesehen .

Aus dieser Meldung ist eindeutig erkennbar , wie sich
England , das sich in kaum acht Tagen bereits mehrfach sla -
granter militärischer Verletzungen neutralen Hoheitsgebietes
schuldig gemacht hat , wirtschaftlich gegenüber deu neutralen
Staaten verhalten will . Während Deutschland In jeder Hin -
ficht die Freiheit der neutralen Mächte achtet und bestrebt ist ,
mit ihnen im neutralen Waren - und Leistungsaustausch
zu bleiben , sucht Großbritannien die Vorteile seiner See -
Herrschaft und feiner Kontrolle über zahlreiche Küsten , Meer -
engen unö Kanäle skrupellos auch gegenüber neutralen Län -
dern einzusetzen . ,

London versucht damit uicht nur das internationale Ver -
sorguugssystem Teutschlands zu stören , sondern auch durch die
Einbeziehung der neutralen Staaten in die Wirtschafts -
blockade deren Handel und Wirtschast zu vernichten . Genau
wie im Weltkrieg will England wieder unter Bruch des
Völkerrechts die würgende Wirkung seiner Seeherrschaft in -
direkt über die neutralen Länder einsetzen nnd sie wirksam
und billig in den Wirtschaftskrieg gegen Deutschland ein -
spannen . Bei den Neutralen werden aber in diesen Tagen
die Erinnerungen an den Weltkrieg sicherlich besonders stark
sein , und sie werden den seeräuberisch - erpresserischen Druck
Englands , in Kräftegruppen wie den Oslo -Block geeint , dies -
mal entschiedener abwehren können als im Weltkrieg . Sie
werden in der Erkenntnis ihres Rechtes gemeinsam die
Maßnahmen zur wirtschaftlichen Sicherung ihrer Neutralität
ergreifen und durchführen . Von England aber ist es auf
jeden Fall töricht zu glauben , das heutige Deutschland , das
einen Vierjakresplan und genügend Landverbindungen für
eine größere Warenznsuhr besitzt , auf diesem Wege der wirt -
schastlichen Bedrohung neutraler Staaten bezwingen zu
kennen .

Englands Blockade trifft die Neutralen,
nicht Seutfchlant!

Brüssel, 10. Sept . Ter hinterhältige Versuch Englands ,
durch «ine unbegrenzte Ausdehnung der Konterbandeliste die
neutralen Staaten in das britische Blockadesystem einzuspan -
uen , hat in Belgien einige Bestürzung hervorgerufen , umso
mehr als diese Blockade Deutschland nicht trifft , das zum

- größten Teil unabhängig geworden ist , im übrigen aber
ausreichende Verbindungen zn Rohstoffquellen des Auslau -
des besitzt . Man erkennt in Belgien die ungeheuren Gefah -
ren , die aus dem Betreiben solcher völkerrechtswidrigen
Würgemethodeu des militärisch ohnmächtigen Englands den
kleineren neutralen Ländern drohen .

Vertrauen der Neutralen zu Deutschlands
Korrektheit

Budapest , 10. Sept . Ter „Pester Lloyd " würdigt an leiten »
der Stelle die Haltung Teutschlands gegenüber den neutra -

- len Staaten . Unter der Überschrift „ Deutschland und die
Unbeteiligten " stellt das Blatt fest , Deutschland lege der
Pflege der ungestörten wirtschaftlichen Beziehungen mit den
neutralen Staaten große Bedeutung bei nnd gebe daher nn -
mißverständlich seinen Willen kund , die Neutralität der un -
beteiligten Staate « zu achten .

Die praktischen Schritte , . die die deutsche Politik bis jetzt
in allen die Neutralität angehenden Fragen konsequent
unternommen habe , zeigen deutlich diesen Willen . Die In -
sorinationen , die Ungarn a » § den südvsteuropäischen nnd
Balkanstaaten zugingen , ließen eindeutig erkennen , daß auch

diese Staaten die korrekte deutsche Haltung mit der größten
Beruhigung ausgenommen hätten .

England macht sich neutrale Schiffahrt dienstbar
London , 10. Sept . Auf Veranlassung des englischen

Kriegswirtschaftsamts werden Maßnahmen getroffen , daß
neutrale Schisse in englischen Häfen « ur dann mit Bunker -
kohle versorgt werden , wenn sie sich verpflichten , mit Ware
für England zurückzukehren .

Nicht einmal die Aolländer selbst wissen etwas davon
Berli « , 10. Sept . Havas hat am Samstag eine aus

Amsterdam datierte Meldung verbreitet , wonach am Frei -
tag ( ! ) zwischen 13 und 14 Uhr über Limburg ( Holland ) ein
Flugzeug mit deutschen Kennzeichen festgestellt worden sei .
Diese Meldung ist eine reine Erfindung . Sie dient dem
allzu durchsichtigen Zweck , England , das sich fortlaufend der
Verletzung des Hoheitsgebietes neutraler Staaten schuldig
macht , zu entlasten .

Niederlande bezeugt neue britische Neutralitäts-
Verletzung

Amsterdam , 12. Sept . Aus einer Verlautbarung des nie -
derländischen Regierungspressedienstes geht hervor , daß auch
von den nach Abwehr durch die Deutschen über holländisches
Gebiet geflüchteten britischen Flugzeugen holländischerseits
eines erkannt und beschossen wurde .

Die britische Regierung hat einer amtlichen Verlautbarung
zufolge der niederländischen Regierung „ihr tiefes Leidwe -
fen " ausoefprochen über die Verletzung der Neutralität Hol -
lauds durch angeblich ein einziges englisches Flugzeug , dem
nach einem Flug über deutschem Gebiet in der Nacht zum 4.

September das Benzin auszugehen gedroht habe .
Das ist das Ergebnis der holländischen Vorstellungen in
London .

Deutsche Kameradschaft !
Berli « , 11 . Sept . Während eines Feindsluges ,var heute

ein Flugzeug einer deutschen Bombenstaffel gezwungen , hin -
ter den polnischen Linien in Dyskow bei Tlnszoz notznlan -
den . Um ihren in Bedrängnis geratenen Kameraden zu
Hilfe zu kommen , landete ein anderes Flngzeug der gleichen
Staffel neben dem notgelandeten Kameraden , mitten zwi -
fchen den Polen , die durch Bombenabwürfe der übrigen Flug -
zeuge der Staffel in Schach gehalten wurden .

Die Besatzung des notgelandete » Flugzeuges steckte dieses
in Bra » d, um es nicht in die Hände der Pole « fallen zu las -
sen . Dem zu Hilfe geeilte » Flugzeug gelang es , die Käme »
raden an Bord zu nehme « , glatt wieder z « starten « nd de»
eigenen Fliegerhorst mit ihnen zu erreichen .

Aeftte ötme menschlicher Verkommenheit
Berlin , 11 . Sept . Um die polnische Bevölkerung zu

weiteren Mordtaten anzufeuern , lobt der Wilnaer Sender
am Samstag in einem Bericht über die Kämpfe bei War -
schau ganz besonders die brutalen Morde der Heckenschützen ,
die hinterrücks Uebersälle auf deutsche Soldaten verübt
haben .

Der Sender forderte die Warschauer Bevölkerung
sich ein Beispiel an den Bromberger Mördern zu nehme «,und im Kamps gegen die Deutschen alle erdenkliche » Mittel
anzuwenden . ( !)

Englische Greuelmeldung rasch wlderleat
Englischer Frachtdampser senerte aus deutsches U -Boot
Berlin , 10. Sept . Ter englische Rundfunk hatte berichtet ,

daß der englische Frachtdampfer Nanaar im Atlantischen
Ozean am 7. September von deutschen U - Booten versenkt
worden sei , und zwar sei auf das Schiff ohne Warnung ein
Torpedo abgeschossen worden . Nur mit größter Mühe sei
ein Teil der Besatzung gerettet worden .

Wie inzwischen Mitglieder der Hindubesatzung dieses
Schisses nach ihrer Landung in Lissabon erklärt haben , ist
das Schiff mit 10 - Zentimeter -Kanonen bewaffnet und mit
Artilleristen bemannt gewesen . Nachdem das Schiff von
einem deutschen U -Boot angehalten worden war , hat es
selbst als erstes das Feuer gegen das deutsche U -Boot er -
öffnet . Diese Tatsache wird auch durch eine United Preß -
Meldung vom 8 . September aus Lissabon bestätigt . Tamit
hat eine neue englische Grcuellüge ihre schnelle Widerlegung
gesundend

AuslandsNachrichten
Wie aus Sa » Diego in Kalifornien gemeldet wird , ist

ei » Großbomber der amerikanische « Luftflotte abgestürzt und
iu Brand geraten . Vierzehn Man » der Besatzung wurden
getötet . FR .O .

Der König und Kaiser Victor Emanuel III . hat Rom
wieder verlassen und sich ans sein Landschloß San Rossore
bei Pisa begeben . FR .O.

Zwischen Rom nnd Wien verkehren wieder zwei durch-
gehende Schnellzüge . FR . £ .

Wie aus zuverlässiger Quelle zu erfahren ist, hat die
rumänische Regierung eine größere Menge Gendarmerie an
die polnische Grenze entsandt . Diese Maßnahme erfolgt
offensichtlich zur Durchsührnng der vor drei Tagen erklärten
strengen Neutralität Rumäniens . FR . O.

Die Schulen werden in Italien wieder eröffnet . Diese
Tatsache wird von den Blättern als ein weiterer Beweis der
Wiederherstellung vo » normalen Verhältnisse » hervor »
gehoben . FR .O .

AGootskrieg'Lligen zur BeeinMnng der Neutralen
Berlin , 10. Sept . Das britische JnsormationZministerium

verbreitet ein amtliches Kommunique , in dem Deutschland be -
schuldigt wird , den uneingeschränkten U - Bootskrieg
gegen Handelsschiffe angeordnet zu halben .

Hierzu teilt das Oberkommando der Kriegsmarine mit :
1 . Bereits im „Athenia " - Fall ist eindeutig festgestellt

worden , daß die deutschen Seestreitkräfte den ausdrücklichen
Befehl haben , sich bei der Führung des Seekrieges an die
iuteruatioualen Vereinbarungen zu halten .

2. Diese Anordnung hat auch weiterhin Gültigkeit . Wie

die Aussagen des Kapitäns des amerikanischen DampscrS
„Washington " bei der Versenkung des britischen DampserZ
„ Olive Grone " mit aller Deutlichkeit zeigen , wird von den
deutschen Seestreitkräften entsprechend verfahren .

3. Die amtliche britische Verlautbarung ist nichts anderes
als ein neuer eklatanter Fall der vom britischen Jnsor -
mationsministerium betriebenen plumpen Lügenhetze gegen
Teutschland . Tiese unfairen britischen Propagandamethoden
dienen dem Zweck , die Haltung der neutralen Staaten gegen
Teutschland zu beeinflussen .

Lodz von deutschen Truppen besetzt
B e r I i « , 10. Sept . Wie bereits vom Oberkommando der

Wehrmacht am 9. September angekündigt , wurde Lodz im
Laufe des gestrigen Tages von deutschen Truppen besetzt.

*
Dem raschen Nachstoßen der deutscheu Truppen ist es sehr

schnell gelungen auch Lodz zu besetzen , das mit über 600 000
Einwohnern nach Warschau die zweitgrößte Stadt
Polens ist. Tie zweitgrößte , aber auch die häßlichste Stadt
Polens , denn Lodz ist im Grunde ein in fast amerikanischem
Tempo aufgebautes Dorf , das durch den ständigen Rauch der
Fabriken und Staub , durch die hohen Bürgersteige und häß -
lichen Straßenzüge einen ungewöhnlich niederdrückenden
Eindruck macht . Es gibt nur eine einzige große Straße , die
allerdings die ganze Stadt durchschneidet und in zwei Teile
teilt , die Petri -Kauer - Straße , die vier Kilometer lang ist.
Ten Mittelpunkt der Stadt bildet der Freiheitsplatz mit
dem Rathaus und der evangelischen Kreuzkirche . Neben ein -
fachen alten Bauern - und Weberhäufern stehen wahllos
große Verwaltungsgebäude , Fabriken und Geschäftshäuser .
Bis vor kurzem war die Stadt noch völlig ohne Kanalisa -
tion . Seinen Aufstieg zur halben Millionenstadt verdankt
Lodz der Gründung von Textilfabriken und Webereien . Es
waren deutsche Industrie - Unternehmen , die 1820 durch ihren
Wagemut Lodz zum Mittelpunkt einer weit nach Rußland
hineinreichenden Textilsabrikation machten und im Lause der
Jahre große Industrieanlagen schufen . Tie bedeutendsten

Unternehmen trugen alle deutsche Namen . Heute ist nur
noch ein kleiner Teil von ihnen in deutscher Hand . Tas
meiste beherrschen die Judeu . Tas Teutschtum , das sich aus
den umliegenden deutschen Dörfern immer wieder ergänzen
kann und auch eiu deutsches Gymnasium besitzt , führt aber
t : otz aller Unterdrückuugsmaßnahmen ein sehr zähes Leben .
Lodz ist was die zahlenmäßige Stärke des Deutschtums be -
trifft , die größte deutsche Stadt Polens .

Hauptschriftleiter und verantwortlich für Politik : Dr . Karl Epeckner . Stell -Vertreter des Hauvtschriftleitcr » uns ve ' antworilich Illr Kultur , Unterhaltung ,Film , Funk und Svort : Hubert Toerrschuck : verantwortlich fllr den Stadtteil :Alois Richard «: für Kommunales , Brieflasten , Gerichts - und Vereinsnach -
richten : Karl Binder : für Badische Chronik und i. 58. für Volkswirtschaft :Herbert Tchnctlhardt : für Bild und Umbruch die Abteilungsleiter : für den
Anzeigenteil : Franz Katliol , all » i.i Karlsruhe . Berliner Schriftleitung : Dr .vurt Melger , Tru <k » nd Verlag : Badische Presse . Grenzmark - Truckerei und
Verlag GmbH ., Karlsruhe i . B, , Waidstr . 28 . Verlagsleitung : Arthur Petsch .
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Boöenfeepost / Rückwanderer genießen Sonnentage am See
Die Parte , ivrgt mi» allen zu Gebote stehenden Mitteln

s. Konstanz, 11 . Sept . Die Bevölkerung am Bodensee setzt
sich mit voller Einsatzbereitschaft für die Maßnahmen ein,
die die Reichsregierung in dieser ernsten Stunde getroffen
hat . Zahlreiche Volksgenossen aus Gemeinden an der West-
grenze kamen in die Seegegend , um hier Obdach zu erhalten
und insbesondere von der Partei und ihren Gliederungen
betreut zu werden . Man muß immer wieder die aufopfernde
Hingabe und tätige Sorge für jeden einzelnen der Rück-
wanderer bewundern , die dankbar die ihnen zuteil ge-
wordene Hilfe anerkennen . Die meisten Kinder sahen zum ersten
Male einen so „großen See " und in ihrer Freude über die
reichen Eindrücke fühlen sie sich schon recht heimisch.

Die F r e i lich tsp i e le auf dem Hohentwiel und im
Schloßhof auf der Insel Mainau wurden Ende August pro -
grammgemäß abgeschlossen. Bereits beginnen die Vorberei -
tungen für die Winterspielzeit 1939/40 des S t a d t t h e a -
t e r s Konstanz . Zwar ist eine Aenderung des ursprünglich
vorgesehenen Spielplanes notwendig , aber die noch ver -
fügbaren Kräfte ermöglichen eine Reihe von Aufführungen ,
die voraussichtlich mit einem der besten deutschen Lustspiele
„Der zerbrochene Krug " von Heinrich von Kleist eröffnet
werden .

Soeben veröffentlicht die Kurortklimastation Neber -
lingen ihren Bericht über die Witterung im Monat
August . Im Gegensatz zu den vergangenen Monaten war
der Witterungsverlauf erheblich günstiger . Mit 17,5 Grad
erreichte der August den höchsten Monatsdurchschnitt des
Jahres und übertraf den entsprechenden Monat des Bor -
jahres (16,9 Grad ) . Bemerkenswert ist die Stetigkeit der
Temperaturkurve des August im Gegensatz zu den unbestän -
digen Vormonaten . Mit 234 Stunden Sonnenschein wird
auch der August des Vorjahres (218) übertroffen . Mit
145,3 mm Regen bleibt die Niederschlagsmenge hinter dem
für diesen Monat berechneten Durchschnitt weit zurück. Die
Anzahl der Tage mit Regen beträgt immerhin noch IS. Die
Luftbewegung war in diesem Monat auffallend schwach,- die
mittlere Windstärke von nur 1,1 ist der niedrigste Wert seit
13 Monaten .

Die Große Strafkammer des Landgerichts Konstanz
verurteilte vor einigen Tagen eine 1888 in Krakau geborene ,
zuletzt in Konstanz wohnhafte Jüdin Irma Sara Bahl
wegen Devisenvergehen und Paßfälschung zu 1 Jahr
3 Monaten Gefängnis und 1000 RM . Geldstrafe, ' über 4100
Reichsmark , 190 Franken und der gefälschte Reisepaß werden

eingezogen . Die Angeklagte meldete nicht nur ihr Wert -
papievdepot und Frankenguthaben bei einer Züricher Bank
nicht an , sondern verfügte auch über Teilbeträge des Kontos ,
wobei sie von einer in Kreuzlingen wohnenden Geschäfts -
frau , bei der sie häufig Lebensmittel einkaufte , unterstützt
wurde . Da die Jüdin keinen deutschen Reisepaß mehr besaß,
fälschte sie den Schweizerpaß ihrer verstorbenen Mutter durch
Auswechslung der Lichtbilder , Aenderung des Geburtstages ,
der Größenangaben usw . Mit diesem Paß reiste sie Anfang
März 1939 über Friedrichshafen und Zürich , wo sie 600
Franken abhob , nach Paris und überschritt auf dem Rück -
wege nach Konstanz die Grenze . Seit 22. März d . I . befand
sie sich in Untersuchungshaft , die ihr aber nur von dem Zeit -
punkte an angerechnet wurde , da sie geständig war (Mitte
Juni 1339) .

Verwegene Gaunerstmche
Rottweil, 11. Sept. Wegen schweren Diebstahls im Rück-

fall stand der von St . Georgen «Schwarzwald ) gebürtige , zu-
letzt in Schwenningen a . N . wohnhaft gewesene 22jährige
Walter Simon S t o r z vor den Schranken des Gerichts . Der
Angeklagte , der schon vielfach vorbestraft ist , drang in der
Nacht vom 20.—21. März 1939 in ein Schwenninger Auto -
gefchäft ein und stahl aus der Registrierkasse einen Betrag
von etwa 22 RM . Hernach klaute er sich noch eine Schreib -
Maschine und kehrte dann wieder in die Garage zurück , um
sich dort noch einen Kraftwagen zu requirieren . Gleichzeitig
ließ er noch 25 Liter Benzin mitlaufen . Dann sauste er mit
dem Wagen nach Singen . Dort kam ihm scheinbar in den
Sinn , was für eine Dummheit er gemacht hatte , denn er rief
das Schwenninger Gefchäst an . daß er an einer bestimmten
Stelle den Wagen wieder zurückgeben wolle . Er hielt sein
Versprechen und wurde dabei verhaftet . Die Strafkammer
verurteilte den Angeklagten wegen schweren Diebstahls zu
1 Jahr 6 Monaten . Für die erlittene Untersuchungshaft
wurden ihm S Monate angerechnet .

Nachrichten aus dem ganzen Lanöe
Bor dem Weinbergschluß a« der Bergstraße

Weinheim , 11 . Sept . An der Bergstraße ist unter dem Ein -
fluß der warmen Septembersonne die Reife der Trauben so-
weit vorgeschritten , daß der allgemeine Weinbergschluß in
Kürze bevorsteht . Schon jetzt ist in der Gemarkung Bens -
heim das Begehen der Weinbergwege untersagt . Die Winzer
nutzen das sonnige Wetter weitgehend aus , um alle rückstän-
digen Weinbergarbeiten zu erledigen .

Doktorprüfung « an der Universität Heidelberg
Heidelberg , 11 . Sept . Studierenden der philosophischen

Fakultät , die ihre Einberufung zu gewärtigen haben , ist Ge-
legenheit zur vorherigen Ablegung der Doktorprüfung ge-
geben unter der Voraussetzung , daß ihre Arbeit abgeschlossen
oder abschlußreif ist.

'
Auch die juristische Fakultät der Uni -

versität Heidelberg setzt für Kandidaten , deren Arbeit ab-
geschlossen oder abschlußreif ist, bei Bedarf sofort Termin zur
mündlichen Doktorprüfung an . Meldung an das Dekanat der
juristischen Fakultät .

Die Hopfenernte ist i« vollem Gange
m . Rotenberg ( Angelbachtal ) , 11. Sept . Entgegen dem

Vorjahre hat die Hopsenernte in den Gemeinden des Angel -
bachtales und Letzenberggebietes sast einen Monat später ein -
gesetzt . Wenn man jetzt am Morgen hinaus in die Hopfen -
felder geht , sieht man die Bauern bei der Arbeit des „Hop-
fenmachens "

, eine Arbeit , die nach der erfolgten Umstellung
vom Stangenbau zum Galgenbau bedeutend schneller von-

Verdiente Soldaten / Auszeichnungen und Beförderungen verdienter
Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften

Karlsruhe , 11 . Sept . Aus Anlaß des 25. Jahrestages des
Weltkriegsbeginns und der Schlacht von Tannenberg hat der
Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht einer An -
zahl von Offizieren , Unteroffizieren und Mannschaften , die
Träger höchster Kriegsorden sind , Charaktererhöhungen ver -
liehen . Die Inhaber höherer Dienstgrade sind bereits ver -
öffentlicht worden . Die Liste wird noch durch folgende Per -
fönlichkeiten , die im Wehrkreis V ausgezeichnet wurden , mit
folgenden Namen ergänzt :

Es erhielt den Charakter als Oberstleutnant a . D . Major
a. D . Gustav S t o f f l e t h ,

den Charakter als Major a. D . der Hauptmann a . D .
Jürgen v . Grone .

als Major z. B . der Hauptmann z. V . Edler v . Graeve .
Den Charakter als Leutnant d . L . a . D . erhielten fol -

gende ehemalige Unteroffizier - und Mannschaftsdienstgrade :
Broßmer (Friedrich ) , Ettenheim ? Buchleither (Karl ) , Welsch -
neureut (Baden ) ? Bohmüller ( Franz ) , Durlach : Bolanz

(Friedrich ) , Dattingen : Dümas (Friedrich ) , Durlach - Aue/
Karlsruhe : Eckstein (Joses ) , Oensbach (Baden ) : Erb iKarl ) ,
Friesenheim (Baden ) : Fleig (Gottlieb ) . Lahr (Baden ) :
Feiertag (Johann ) , Schönwald : Haas ( Emil ) , Freiburg
i. Br . : Heinzelmann (Kasimir ) , Steinhilben : Karcher (Jakob ) ,
Langensteinbach (Baden ) : Klenk (Wilhelm ) , Heilbronn :
Kraft (Isidor ) , Spessart ? Kuret (Karl ) . Ohlsbach : Knörle
(Paul ) , Stetten bei Meersburg : Kleifer ( Emil ) , Bräunlin -
gen : Kienzle ( Franz ) , Vohrenbach : Littig ( Wilhelm ) , Ulm :
Lutz (Wilhelm ) , Niederefchach : Oberle (Friedrich ) . Otten -
heim , Amt Lahr : Odenwald (Oskar ) , Philippsburg (Baden ) :
Seitz (Wilhelm ) . Karlsruhe : Stober (Emil ) , Linkenheim /
Karlsruhe : Stöcker (Friedrich ) , Karlsruhe ? Weißmann
(Wilhelm ) , Oberrimsingen ? Winterhalter ( Eugen ) , Freiburg
i. Br . ? Wachowitz ( Franz ) , Kehl a . Rhein : Wahl (Karl ) , Lahr
(Baden ) : Walther (Karl ) , Durlach (Baden ) : Weschenselder
(Heinrich ) . Karlsruhe : Wurth (Josef ) , Müllen , Kreis
Offenburg .

statten geht . Während noch vor wenigen Jahren fast in jeder
Angelbachtalgemeinde der Stangenbau anzutreffen war , wer -
den neuerdings hier ganz andere Wege beschritten . Früher
wurde auf eine möglichst große Anzahl von Hopfenkulturen
Wert gelegt , wobei die Qualität eine weniger wichtige Rolle
spielte , heute erblickt man ;n der Erzielung eines Markthop -
sens , bei dem es in erster Linie auf die Güte der Ware an -
kommt , einen Fortschritt . Man hat erkannt , daß der Stan »
genbau sich hierfür nicht so sehr eignet wie gerade der Gal -
genbau , dem man immer mehr den Vorzug gibt .

Aus und ab der Vrigach

§ Billinge « , 11. Sept . Der Spätsommer hat mit seinem
warmen , beständigen Wetter in der Baar und im Schwarz -
wald seit dem Monatsanfang unverändert angehalten . Somit
kann man nach manchen trüben Regentagen der vergangenen
Wochen jetzt noch schöne Sonnenstunden genießen . Ueberall
im Kreis sind inzwischen Volksgenossen ans den Räumungs -
orten zum Aufenthalt eingetroffen , vor allem auch in den
bekannten Kurorten . Die Unterbringung vollzog sich über -
all ohne Schwierigkeiten . Die männlichen und weiblichen
DRK - Leute stehen wieder pflichteifrig auf ihren Posten , wo
es die großen Erfordernisse der Nation auch immer bedingen .
— Im Rahmen der Beschränkungen der Deutschen Reichs -
bahn ist auch der Zugsverkehr auf der Schwarzwaldbahn ein -
geschränkt worden . Jedoch bestehen die bisher am bewähr -
testen Verbindungen in beiden Richtungen weiter , so zwei
D -Zugspaare von und nach Offenburg am Vormittag und
am Abend , ebenso auch die wichtigsten Verbindungen im Nah -
verkehr .

Die Dona « führt Hochwasser

Jmmendingen , 11. Sept . Die schweren Gewitter , die in
letzter Zeit hier niedergingen , haben die Donau so anschwel-
len lassen , daß der Fluß an mehreren Stellen über die Ui'er
getreten ist und Felder und Wiesen teilweise auf weite Strek -
ken unter Wasser gesetzt hat .

Baurat Paul Daimler 70 Jahre alt

Stuttgart . 11. Sept . Am 13. September feiert Baurat
Daimler , der älteste Sohn des Erfinders und genialen Auto -
mobilpioniers . Gottlieb Daimler , seinen 70. Geburtstag . —
Als das Daimler -Zweirad . das erste Motorrad der Welt mit
Verbrennungsmotor , 1885 fertiggestellt war , durfte der da -
mals 16jährige Paul die Probefahrten unternehmen . In den
nächsten Jahren fuhr das erste Daimler - Motorboot auf dem
Neckar und die erste Paimler -Motorkutsche in Eßlingen und
Cannstatt . Auch hier war Paul Daimler wieder der Fahrer .
Nach dem Kriege schuf Paul Daimler bei der Daimler -
Motoren -Gesellschaft den ersten Mercedes -Kompressor -Wagen ,
der aus dem Automobilbau — in erster Linie aus dem Renn -
wagenbau — nicht mehr fortzudenken ist .

^AfSoMs tum nächsten Mall
Und Deine ECKSTEIN nehme ich m/t,
die sißd gut, sogar sehr gut!"
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„
Wir alle find Frontkämpfer "

Görings großer Appell an das werktätige deutsche Volk
Wiederholt , da nur in einem Teil unserer gestrigen Ausgabe .

Berlin , 1». Sept . Zu einem erhebenden Bekenntnis vaterländischer Geschlossenheit, einem heiligen Treue -
gelöbuis zu Führer , Bolk und Natiou gestaltete sich am Samstag nachmittag die von allen Rundsunksender« über-
tragene Großkundgebung der Gefolgschaft der Rheinmetall - Borsig - Werke in Berlin - Tegel . Hier richtete General -
feldmarschall G ö r i n g in de» Stunden des siegreicheu Eindringens unserer Truppen in die polnische Hauptstadteinen aufrüttelnden Appell an die werktätigen Männer und Frauen aller deutschen Gane.

Nachdem Hermann Göring einleitend noch einmal das
großzügige Angebot Deutschlands an Polen , Rückkehr der
deutschen Stadt Danzig und direkte Berkehrsverbinduug
durch Straße und Bahn zwischen Ostpreußen und dem Reich,dargelegt hatte , fuhr er fort :

Es ist geradezu unvorstellbar , daß eine Großmacht , die
über derartige Machtmittel verfügt , sich zu einem so weit -
gehenden Entgegenkommen bereiterklärt . Wir haben kein
Ultimatum gestellt , obwohl niemand bestreiten kann , daß es
in unserer Macht gelegen hätte , zu erklären : In so und soviel Stunden werden die und die deutschen Wünsche erfüllt .Wir haben erklärt : Wir wollen darüber besprechen und ver -
handeln , aber ein unverrückbares Ziel Deutschlands ist es,daß Danzig zurückkehrt und die Verbindung zwischen Reichund Ostpreußen hergestellt werden muß . In einer so höchst
unvorstellbaren Weise wurde dieses Anerbieten abgelehnt ,ein Anerbieten , das ja dadurch noch ganz gewaltig unterstri¬
chen wurde , daß gleichzeitig dem ehemaligen Gegner ein auf
viele Jahre berechneter Pakt gegeben werden sollte und somit
Deutschland praktisch auf Gebiete verzichten wollte , die deutsch
waren und noch zu Millionen deutsch bevölkert sind. Von
diesem Anerbieten sagte der Führer nnt Recht, daß überhauptnur er es machen konnte , weil nur er die Autorität besaß,dieses Anerbieten geben zu können . Wie gesagt , in einem
einfach nicht mehr wägbaren Entschluß hat die polnische Re -
gierung das abgelehnt . Man steht hier vor einem Rätsel .Ein Kleinstaat , der gewiß durch verschiedene Umstände im
Laufe der letzten Jahre etwas aufgepumpt wurde , so daß er
einer Großmacht ähnlich sah — vergleichbar mit den bekaun -
ten quietschenden Figuren am Jahrmarkt , in die man zu-
nächst hineinbläst , bei denen man aber sehr vorsichtig sein
mnß , daß die Luft nicht wieder herausgeht .

Dieser wirkliche Kleinstaat — de« man doch nicht als
Großmacht bezeichnen kann — erdreistet sich, dem mäch-
tige» Dentsche« Reich eine derartige Antwort zu geben.

Aber wenn man nun genauer nachsieht, so kann man viel -
leicht da und dort doch verstehen , warum diese Antwort ge-
geben worden ist. Denn es ist ja nicht allein Polen , das
diese Antwort gegeben hat , sondern hinter diesem Polen er-
hebt sich der Schatten jenes Reiches , das immer und überall
Deutschland entgegengetreten ist, wo Deutschland feine be-
rechtigten Interessen gefordert hat . (Rufe Pfui !)

Wo immer Deutschland seinen Platz zu behaupten ver-
suchte, trat ihm der Brite entgegen, obwohl es ihn über-
Haupt nichts anging .

Denn wir haben auch nicht britische Interessen verletzt . Wir
haben die britischen Interessen auf dem Weltmeere in allen
fünf Erdteilen anerkannt . Wir haben anerkannt , daß diese
Briten heute »in Fünftel der ganzen Erde besitzen . Sie sel -
ber haben aber nicht einmal den Anstand gehabt , anznerken -
nen , daß eine deutsche Stadt wieder deutsch werden sollte.
Wenn sie sich jetzt herausreden , man hätte das im Verhand -
lungswege erreichen können — nichts gäbe es , was man nicht
so hätte lösen können — so ist das Geschwätz, das hinterher
kommt. Damals hätten sie reden sollen , als das Angebot
bestand . Damals konnten sie den Polen sagen : Die Forde -
rung Deutschlands ist berechtigt , Tu hast sie zu erfüllen oder
unser Schutz ist nicht mehr Dein . Aber im Gegenteil , Eng -
land hat Polen aufgehetzt . Dem Engländer geht es ja nicht
um Polen . Das ist ihm so gleichgültig , wie ihm die Türkei
gleichgültig gewesen ist , wie ihm alle anderen auf dieser Welt
gleichgültig sind, außer ihm selbst. Sondern es geht ihm
darum , daß dieses Deutschland in keiner Weise mehr einen
weiteren Machtzuwachs bekommen soll . Das allein ist für
ihn die entscheidende Frage gewesen . Er erzählt heute , es
ginge um moralische Grundsätze , um Grundsätze des Rechts ,
und daß die Gewalt nicht Herr werde . Das sagt ein Reich,
das sich überhaupt nur aus Gewalt aufgebaut hat , das heute
noch Völkerstämme und Rassen in allen Erdteilen der Welt
unterdrückt . Ausgerechnet England redet von moralischen
Grundsätzen und von Abweisung der Gewalt . Es ist für -
wahr in der Weltgeschichte und besonders in den letzten
Jahrzehnten viel gelogen worden , aber was jetzt in die Welt
hinausgeposaunt wird , das übersteigt doch bei weitem alles ,
was wir bisher gewohnt waren .

Was will nun »er Gegner ?
Ter Engländer hat es klar ausgesprochen. Er will solange

kämpsen , bis das Razi -Regime verschwunden ist. (RnsePsni !)
Chamberlain hat in rührseligen Tönen erklärt, er möchte
« och den Tag erleben , an dem er Hitler verschwinden sieht .
(Schallendes Gelächter.)

Run weiß ich nicht , ich habe schon von Methnsalemschem
Alter gehört, aber ich glaube , daß das bei ihm daun »och
sehr n»eit übertrossen werden muß, um das z« erlebe« . Eng-
land hat «ns den Krieg erklärt . Es sagt, nicht dem deutschen
Volk , sondern: Adolf Hitler nnd dem Razi -Regime . Wenn
sie aber schießen , da«» schießen sie aus das deutsche Volk u«d
nicht aus das Nazi -Regime . Diese alte Walze kennen wir
««n doch schon seit langem . Man will nnr die Regierung
treffen , nnd wenn das deutsche Volk sich dieser Regierung
entledigt , dann wird England Gnade walten lassen . Es geht
ja England nicht nm die Regierung — die ist ihm vollkom-
men gleichgültig — es geht England einzig nnd allein darum,

daß Deutschland nicht groß wird.
Das müßt Ihr Ench merken. Einzig und allein darnm geht
es ! Sie sind satt «nd voll , sie haben alles , nnd

nne der Drache in der Siegsried -Sage liegen sie anf
ihrem Gold,

»m ja nicht einem andere» de» geriagste» Anteil daran zn
lassen . Und dann sprechen fie von Moral «»d t«» schei «-

heilig , als ob sie kleine Völker verteidigen müßten, nachdem
sie so viele kleine Völker unterdrückt und getrosseu haben.

Dieser Gegner — u»d das muß jetzt klar erkaunt werden,
meine Volksgenossen — will uns anf drei verschiedenen
Kriegsschauplätzen bekämpfen. Es ist der militärische Kriegs -
schauplatz, es ist der wirtschaftliche Kriegsschauplatz und es ist
der inneupolitifche Kriegsschauplatz, d . h. jener, aus dem sich
ihre verlogene Propaganda auswirke « soll, wo vo« dem
Gegner versucht wird , das Bolk auszuwühle » , es z»r Re-
volntion zu bringe » , dadurch innerlich zu schwächen und es
schließlich zum Erliege » zu bringen .

Ach komme zum militSrjschen
Kriegsschauplatz

und damit zur militärischen Lage . Es ist zunächst so , daß
wir drei militärische Gegner in diesem Augenblick besitzen :
Polen , England und Frankreich. Im Westen türmt sich eine
gewaltige Stellung auf , der sogenannte Westwall . Ter
Kampfabschnitt , der überhaupt hier nur in Frage kommen
kann , ist der zwischen Basel und Luxemburg , weuu der
Gegner , was er feierlich erklärt hat , gleich Deutschland die
Neutralität der von ihm so sehr geschützten kleinen Staaten
tatsächlich anerkennt und anerkennen wird . Hinter diesem

Abschnitt von etwa SN Kilometer Länge , der von einem ge-
waltigen , tiesgegliedcrtcn Festungssystem geschützt ist, stehen
deutsche Divisionen , und es ist unvorstellbar — und das
weiß auch der Gegner genau so gut wie wir , daß er hier
durchstoßen kann .

Der zweite Kriegsschauplatz ist das Meer .
Auch hier ist die deutsche Bucht so geschützt , daß der Eng -
länder mit seinen großen Flotten — er weiß es genau —
nicht hineinfahren kann : denn es droht ihm nicht nur eine
Gefahr unter dem Wasser , die ihm schon unbehaglich ist , sön»
dein es droht ihm auch eine Gefahraus derLuft,die
ihm noch unbehaglicher ist . (Lebhafter Beifall .)

Auch hier kann er Teutschland unmittelbar nicht be -
drohen . Die Ostsee wird aber für ihn gesperrt bleiben ?
denn Deutschlands Marine besitzt heute bereits die Kraft ,
ihn am Eindringen in die Ostsee zu hindern .

Der Engländer spricht soviel von Blockade. Ich will das
hier nur andeuten und komme später des Näheren darauf zu
sprechen. Diese Blockade dehnt sich also heute im Nordwest -
räum des Reiches aus und ist von Fall zu Fall so in der
Lage , dentsche Schiffe wegzunehmen , die den Versuch machen
würden , in deutsche Häfen einzulaufen . Nun >ist aber
Gott sei Dank der größte Teil der deutschen Flotte in der
Heimat , und der zweite Teil sitzt in neutralen Häfen , und es
ist nur ein kleiner Teil , hinter dem er hersausen und den er
zu fangen versuchen kann . (Beifall und Heiterkeit .) Sein er -
ster Versuch und sein leisester ,

unsere stolze „Bremen " abznsange» , ist bereits mißglückt .
(Freudige Zustimmung .)

Wie ist aber nun die

Lage auf dem Sauptkriegsschauplatz Polen
Meine Arbeitskameraden , ich glanbe , jetzt aus dem Herzen
aller Deutschen zu sprechen, wenn ich feststellen darf , daß hier
die deutsche Wehrmacht zu Lande und in der Luft Dinge ge-
leistet hat , die bisher unvorstellbar gewesen sind. (Stürmi -
scher Beifall .)

Daß es gelungen ist, in acht Tagen den weiten Ranm zn
überspannen nnd die Hauptstadt des Feiudes einzunehmen ,
ist eine Leist »»g , die von niemandem — auch vo» »»s nicht —
für möglich gehalten worden wäre . (Erneuter Beifall .)

Darüber hinaus aber ist unser Heer auf allen Teilen der
Front überall an die Weichsel vorgestoßen . Ueberall dort ,
wo motorisierte Verbände , leichte Divisionen u . unsere Pan -
zer vorgegangen sind, ist der Feind durchstoßen und ist bis in
seine Gliederungen tief hineingestoßen worden . Unsere Fuß -
divisionen mußten marschieren , wie sie überhaupt noch nichr
marschiert sind. Was menschenmöglich ist , leisten sie in einem
gewaltigen Vormarsch .

Aber ich darf mit Stolz bekenne« : vor allem ist es eine
Waffe gewesen, die hier zum erste « Male ausgetreten ist und
die dem Feind den größten Abbruch getan hat, gerade in Po -
len : Das ist die Luftwaffe . Ueberall , wo sie aufgetreten ist,
wurde der Feind geworfen . Ueberall hat sie den Widerstand
vor dem Heer hinweggeränmt . Sie hat verhindert , daß die
flüchtenden Abteilungen des Feindes über die Weichsel z»-
rückgehe » konnte« . U«d i« diesem Augenblick ist der Pole in
seiner gesamte« Armee i« drei große« Kreise« «« schlössen.
Die letzte Meldung , die ich eben erhalte » habe, ist die, daß
die Auslösung im Hanptranm nm Radom begonnen hat nnd
daß zu Tansenden «nd Tauseude » die Masse» weggeworfen
werden »»d die polnische Armee sich z» ergebe« beginnt .
(Freudige Beifallskundgebungen .)

Meine Kameraden , wenn Ihr Euch auf der Karte den
Vormarsch anschaut und seht, in welch großartiger Weise die
Borstöße angelegt worden sind, dann werdet Ihr erkennen ,
daß jetzt der Feind von allen Seiten umschlossen ist.

Ei » solches Ta »»e»berg hat es in der Militärgeschichte
« och nie gegeben.

Was jetzt von der polnischen Armee darinnen steckt, das
kommt nicht mehr weg . Umklammert von allen Seiten , aus
ber Luft angegriffen , auf dem Lande zusammengeschmettert ,
kann es nurnoch weni ge Tage dauern , bis aus den
letzten Verstecken und Wäldern der letzte Rest der einstmals
so hochtrabenden polnischen Armee in deutscher Hand gesan -
gen ist. (Beifallskundgebungen .)

Und damit ist die Hauptarbeit auf diesem Kriegsschauplatz
getan . Wir können hoffen , daß 14 Tage nach Beginn des
Kampfes die ganze Sache erledigt ist und daß in wenigen
Wochen überhaupt die letzte Räumungsarbeit durchgeführt
wird . Wir schätzen , daß der gesamte Feldzug bis zur letzten

Aufräumungsarbeit dann noch nicht einmal vier Wochen ge»
dauert hat . (Lebhafter Beifall .)

So schlägt das scharfe Schwert Deutschlands , wenn es
einmal aus der Scheide gezogen ist ! Und alle, die da glau -
be«, sich a» Deutschland vergreise « zu könne«, möge« dies als
ei« Menetekel ansehen. Wenn das Schwert gezogen ist, da«»
mnß es den Gegner zerschmettern! (Lebhafter Beifall .)

Ihr werdet verstehen , Volksgenossen , wenn nunmehr ein --
mal dort die Säuberung durchgeführt ist und wenn dann die
gewaltigen Streitkräfte , die kampferprobt und mit Siegeszu -
verficht erfüllt sind, aus dem Osten nach dem Westen geschafft
werden , dann unsere Stellung dort nicht schwächer wird .

Das Gleiche gilt für die gewaltige Luftabwehr , die
wir aufgebaut h«ben . Der Engländer hat vielleicht geglaubt ,weil wir in Polen kämpfen , könnte er im Nordwesten uuge «
straft unsere Häsen angreifen .

Er hat das einmal getan . Er ist belehrt worden , daß auch
dort die deutsche Abwehr auf der Wacht steht. Der Verlust
seines halben Geschwaders hat ihn darüber belehren können .
Wenn heute gesagt wird , daß viele Treffer auf deutschen
Schlachtschiffen erzielt wurden , so kann ich Euch, Kameraden ,bei meiner Ehre und bei meinem Wort versichern : Nur ein
Schiff ist getroffen worden — aber nicht von der englischen
Bombe , sondern von dem abgeschossenen Flieger , der aus die
Back gefallen ist . (Beifall . )

Wen» sie jetzt des Nachts in riesigen Höhen ab nnd z»
noch im deutschen Raum spazierenfliege » , »m ihre lächer -
liche» Propagandazettel abzuwerfen , so habe ich eigentlich
nichts dagegen. Wehe aber, wen» sie de» Propaga »dazettel
mit einer Bombe verwechseln sollten ! Dann wird die Ber »
geltung keinen Augenblick auf sich warte« lasse« ! U«d fie
wird dann mit der gleichen Schlagkraft erfolgen , wie die
Luftwaffe sie in Polen bewiesen hat. (Lebhafter Beifall .)

Wenn jetzt der Pole niedergeschlagen ist» so hört damit
auch die Bedrohung Deutschlands an zwei Fronten endgültig
auf. Das war immer die schwere Lage für «ns , «ach zwei
Fronte « kämpsen zu müssen . Durch das geniale Abkommen
des Führers mit Rußland ist diese Gefahr nnn auch end«
gültig , ein für alle Mal beseitigt. Wenn jetzt der Gegner
augreist , daun haben wir nur »ach einer Front mit der
ganzen Krast der Wehrmacht nnd des deutschen Volkes zu
schlagen , »nd wie diese Kraft anssieht , daran erinner » sichdie Herren vielleicht, wen» fie a» den Weltkrieg zurück-
denken . ( Stürmische Zustimmung . )

Ich bin aber überzeugt , daß die Engländer keine Be -
lehrung brauchen . Ich bin überzeugt , das wissen sie sogar
noch viel besser als wir es selbst wissen und darum wird
auch ihr Tatendrang auf dem Gebiet der militärischen Ebene
nicht allzu gewaltig sein . Ich wüßte zunächst auch nicht wie ?

Wollen sie den Westwall stürmen?
Wenn sie sich absolut einen, derartigen verbrecherischen

Angriff ansetzen wollen , in dem Ströme vo« Blut fließe »
werde» , wir könne« es nicht hindern ! Znr See , wieweit sie
mit ihren Schisse » komme « , wissen fie genau . Aus keinen Fall
können sie «ach Teutschland fahren. Und wenn die Englän -
der ossen und wahr sind , so können sie nicht bestreiten, daß
unsere Ueberlegenheit , sowohl in der Abwehr wie vor allem
auch i« der Angrisssmöglichkeit gewaltig ist.

Sie sage« aber : Wir haben das gar nicht nötig , uns mili -
tärisch niederzuwerfen . Wir mache« das ganz anders . Wir
werde« den Krieg auf zwei andere« Wege« führe« . U« d da
sei Deutschland verwundbar , ja hier sei Deutschland schon aus

behaupten sie , Deutschland würde aus Mangel an Rohstoffen ,und wenn nötig , wegen angeblicher Schlechtigkeit unserer Er -
satzstosfe zusammenbrechen . Deutschland würde bald keine Mu -
nitiou , keine Geschütze , keine Flugzeuge mehr ersetzen kön-
nen , weil es die Mittel dazu nicht mehr habe . Wir haben da-
von ja nun nicht erst jetzt, sondern die ganzen Jahre vorher
gesprochen und geschrieben , so daß , selbst wenn eine weniger
verantwortungsfreudige und verantwortungsbewußte Re -
gierung , wie die uusrige in Teutschland am Ruder gewesenwäre , sie geradezu immer darauf hingestoßen worden wäre ,was zu tun ist. Nun haben wir das aber seit langem be-
griffen und wenn ich den Vierjahresplan gesteuert habe , sodem Wege des Zusammenbrechens ; das ist der wirtschaftliche ! habe ich das nicht ans Spaß gemacht oder um euch Arbeiternund ^ wie ich schon vorhjn sagte — der innerpolitische Sektor .

Ich möchte zunächst zum wirtschaftlichen Sektor'' Stellung
nehmen.

Wie sieht es hier aus ? Auf dem wirtschaftlichen Sektor

besonders schwere Bedingungen aufzuerlegen . Nein , wennmit aller Kraft vier Jahre am Vierjahresplan gearbeitetwurde , wenn Arbeiter , Konstrukteure , Wirtschaftsführer , Er -
findet eingeschaltet wurden , dann doch nur darum , um auchauf diesem Gebiet eine Abwehr zu schaffen , die unschlagbar
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ist. Und heute kann ich Euch nur sagen, nnd das kann kei-
nesfalls widerlegt werden ,

Deutschland ist der bestgerüstete Staat der Welt , den es
überhaupt gibt.

^Stürmische Zustimmung .)
Keine Macht der Welt verfügt über so umfangreiche Pro -

duktionswerkstätten und Rüstungsbetriebe . Keine Macht der
Welt verfügt über solche Präzisionsarbeit wu' wir . Keine
Macht der Welt verfügt über so gute Facharbeiter und über
so entschlossene Arbeiter , das durchzusetzen wie wir in
Deutschland . Das sind die Voraussetzungen , von denen wir
ausgegangen sind, und überall sind die Rüstungsbetriebe ent -
standen . Wir wußten , daß wir keine Treibstoffe hatten . Also
haben wir die Fabriken gebaut , die uns den erforderlichen
Treibstoff liefern . Wir wußten , daß wir keinen Kautschuk
bekommen können. Also haben wir auch Kautschukfabriken
gebaut . Dort wo die Engländer Monopole haben , hat die
deutsche Wissenschaft Monopole gebrochen und heute sind wir
jedenfalls im Besitz all der Mittel , die wir brauchen , um den
Gegner zu besiegen.

Drei Dinge sind es , die hier entscheidend sind : Der Roh -
stoff, die Produktionsstätten und der Arbeiter, ' den Arbeiter
in ganz großem Sinne gefaßt : vom Wirtschaftsführer bis
zum letzten Stift . Hierbei sind die lebenswichtigen Betriebe
in erster Linie ausschlaggebend , d. h . die Betriebe , die all das
herstellen , was zur Rüstung notwendig ist.

So gehen wir in den uns aufgezwungenen Kampf . Und
wenn wir schon jetzt viel getan haben , wie wir uns schon jetzt
anstrengen , durch den Bau neuer Fabriken , durch Betriebs -
ausweituug usw . das Möglichste zu tun , so darf ich euch wie -
der das eine versichern , das alle ? ist bisher nur ein Spaß ge-
wescn,' von jetzt ab wird das Aenßerste getan und geleistet ,
was überhaupt menschenmöglich ist . Wir werden jeden Be -
trieb stillegen , der nicht unbedingt lebensnotwendig ist . Je -

^der solche Betrieb wird in den Dienst der Verteidigung des
Reiches gestellt . Wir deutschen Menschen , ob Mann oder
Jüngling , ob Frau oder Mädel , ob Junge oder Greis wird
sich in den Dienst dieser Verteidigung stellen. Wir werden
zeigen , was wir können .

Was nun die Rohstoffe anbetrifft.
so sagt man , wir seien das rohstoffärmste Land der Welt .
Volksgenossen , es gibt eine Anzahl von Rohstoffen , die wir
nicht besitzen. Gewiß , aber es sind in der Welt immer noch
zwei Urrohstosse , die entscheidend sind : Kohle und Eisen .
Kohle besitzen wir sehr viel und seit wenigen Tagen besitzen
wir davon noch erheblich mehr ! sErneuter stürmischer Beifall ) .

Auf dem Gebiet der Eisenproduktion sind Dinge geschehen ,
die vor wenigen Jahren noch unvorstellbar waren . Vor noch
nicht drei Jahren zog der Bauer seinen Pflug dort , wo heute
bereits der große Hochofen, das gewaltigste Verhüttungs - und
Walzwerk der Erde steht. Aber das ist erst die die erste Stufe .
Noch weitere solcher Werke sollen gebaut werden .

Jedenfalls haben wir , das möchte ich noch einmal betonen ,
genug Kohle und Eisen , und das ist das Entscheidende . Was
der polnische Raum uns noch sonst an guten Dingen bringen
wird , das werden wir jetzt sorgfältig registrieren . Ihr n?ißt
ja auch selbst: die Tatsache , daß der Pole von seinen Erd -
schätzen nur 10 Prozent ausgenutzt hat , besagt gar nichts . PZo
er nur 10 Prozent ausgenutzt hat , werden wir bald eine
Ausnutzung von 100 Prozent haben . Ich erinnere hier nur
an die Erdölfelder , die in Galizien liegen . Ich erinnere an
die Kornkammern in der Provinz Posen und ebenfalls in
Galizien . Ich erinnere an das gewaltige ostoberschlesische
Industriegebiet , das ja auch nur von Deutschen einmal auf -
gebaut wurde .

Selbstverständlich gibt es aber andere Dinge , die wir
nicht haben oder nur schwer erhalten können . Deshalb ist
der sparsamste Einsatz aller dieser Dinge notwendig . Diese
Stoffe dürfen nur dort verwendet werden , wo sie wirklich
wichtig und entscheidend sind. Hier mutz nun alles mit -
helfen . Vor allen Dingen appelliere ich noch einmal an
unsere Erfinder . Wenn man die Vorschläge nachliest, die im
Laufe der Jahre auf technischem und wirtschaftlichem Gebiet

gemacht worden sind , so kann man nur immer wieder stau-
nen , in welch einer Lage wir 1918 waren . Es ist geradezu
unvorstellbar , daß eine verbrecherische Regierung damals die
Waffen streckte . Die deutsche Produktion war damals geradezu
ungeheuerlich ? man hatte während der Kriegsjahre eine
gewaltige Produktion aufgebaut . Das war damals . Aber
wie ist es erst heute , jetzt ! Wenn man sagt , ein jahrelanger
Krieg mache uns schwächer , so kann ich nur antworten :
Nein !

Schon jetzt haben die ersten Fabriken und Hydrierwerke
mit der Großproduktion begonnen , im Jahre 1840 kommen
die nächsten. Mit jedem Jahre werden wir stärker und
widerstandssähiger , da dann die Ernte kommt von dem, was
wir in diesen Jahren gesät haben . Alle anderen Dinge ,
auf die wir bisher Rücksicht nehmen mußten , weil wir im
Frieden waren , die stellen wir jetzt zurück. Jetzt geht es
nur um den größten Sektor , und jetzt geht es erst richtig
los . Und das werden Sie erleben . Wenn wir bisher so und
so viel Hunderte von Flugzeugen im Monat gemacht haben ,
dann werden wir im nächsten Jahre erheblich mehr machen
und im übernächsten Jahre noch viel mehr als im ver -
gaugenen . Das kann ich bestimmt nicht nur dem deutschen
Bolk , sondern vor allen Dingen auch England versprechen,
daß ich das tun werde . lLebhaster Beifall .)

Dann setzte Hermann Göring die deutsche Bersorgungs -
läge in Vergleich zu jener des reichen England , das über
alle Rohstoffe der Welt verfügt , aber doch jetzt gewaltige
Einschränkungen vornehmen muß , weil es diese Rohstoffe
erst einführen mutz . In diesem Ausammenhang zeigte er
aus , datz wir im Gegensatz dazu nicht nur auf die englische
BloJade gut vorbereitet wären , sondern daß diese Blockade
an den Weltkriegsring gar nicht herankommt . Meine Volks -
genossen, so erklärte er .

öie Blockade ist verdammt öünn
sie geht von Basel bis Dänemark . lHeiterkeit und stürmischer
Beifall .»

I « Norden können sie uns nicht blockiere« . Im Osten
könne« sie uns nicht nnr nicht blockiere«, souderu da haben
wir gerade günstige wirtschaftliche Abschlüsse getroffen , die
«ns außerordentlich Helsen werden . Denn wen » sie schon der
Meinung sind, daß wir kei«e Rohstoffe habe« : daß Rußland
keine hat , können sie mit dem besten Willen nicht behaupte «.
lErnente Heiterkeit und stürmische Zustimmung . ) Daß hier
die Verständigung wirklich eine enge und tiefgehende ist , das
wißt ihr . Hier macht jeder von nns seine eigene Sache . Wir
mache» unseren Nationalsozialismus , die machen ihren Kom-
mnnismns . Da wollen wir nns gegenseitig nicht hinein -
mischen. Im übrigen sind wir zwei große Völker , die mit -
einander Frieden haben wollen , die de » Frieden jetzt fest-
gelegt habe« , die den Frieden halten werde » »nd beide
Völker sind vor allen Dingen nicht mehr so dnmm , sich für
Englands Rechnung gegeneinander die Köpfe einzuschlagen .
^Stürmischer Beifall .)

Aber nicht nur Rußland wird uns mit seinen Rohstoffen
beliefern können . Ich habe schon gesagt , daß wir nun auch
über den polnischen WirtschastSraum verfügen und schließlich
auch mit dem Südostraum im Frieden leben . Auch im Süd -
ostraum gibt es heute nicht mehr genug Dumme , die sich sür
England schlagen. Das ist überhaupt der Unterschied . Eng -
land hat vergessen , daß öie Welt durch den Weltkrieg etwas
klüger geworden ist.

Ueber den Süden brauche ich nichts zu sagen , dort sind jetzt
unsere Freunde . Wo ist denn nun die große englische Blok -
kade? Sie können uns heute lediglich die Tinge , die wir
aus Uebersee bezieben , zu stoppen versuchen.

Dafür haben wie aber jetzt, wie gesagt, nur noch eine
Front . Und das ist das Entscheidende . Ich verstehe durch-
aus , wenn dieser oder jener beklommen wird und sagt :
Herrgott , wir haben jetzt wieder einen Krieg gegen alle Völ -
kcr , der wieder viele Jahre dauert , mit allen entsetzlichen
Einschränkungen und der Not usw. , dann , bitte , werdet ein -
mal fünf Minuten ganz ruhig und überlegt Euch ganz uttch -
teru die Lage , wie sie damals war und wie sie heute ist , nnd
Ihr werdet plötzlich erkennen : Das ist ja nicht dasselbe . Nur
das Theater , das England Euch vormacht , ist das gleiche, aber
die tatsächliche Lage ist nicht die gleiche.

England hat es nicht fertiggebracht , die ganze Welt wieder
gegen Deutschland anfzuhetze « . Wir haben nicht einen Zwei - ,
Drei -, Bier - oder Fünfsroutenkrieg wie damals . Wir muß -
te « damals 3800 km verteidigen , heute sind es nur 25 « km .
Diese 250 km sind aber nicht eine Front von Schützengräben
u «d Granattrichtern , sonder « ein eiserner Ba « vo« Hiuder -
« isse« , Beton nnd Festungswerken , der nndurchbrechbar ist .

Außerdem — ich komme noch daraus —

vo» den Franzosen wollen wir ja nichts,

wir wollen ihnen ja nichts wegnehmen ! Was wollen wir
denn von den Franzosen ? Wir haben ihnen die Grenze ein
für alle Mal garantiert . Wenn der Franzose aber natürlich

absolut gewillt ist, sich bis zum letzten Franzosen für Eng -
land schlagen zu müssen , dann ist das seine Sache , aber nicht
unsere .

Verteidige « werde» wir u»s , dara«f könnt Ihr Euch ver-
lassen. Aber angreife « ? Warum den »? Wir habe « ja gar
«ichts dort zu f« che« . (Lebhafter Beifall . ) Dort , wo wir
angreife « mußten, haben wir angegriffen , nnd zwar so , wie
»och nie ! (Anhaltender stürmischer Beifall .)

Hinzu kommt , datz die übrigen Staaten ihre Neutralität
in ganz klarer und fester Form erklärt haben und daß Eng -
land dies seinerseits auch anerkannt hat . Ob es natürlich
sein Wort hält , wissen wir nicht,' aber die Engländer behaup -
ten ja immer , datz das Worthalten das Fundament ihrer Po -
litik sei . Nun , wir werden das sehen ! In der Luft haben sie
jedenfalls diese Neutralität nicht beachtet. Sie haben sogar
Bomben , die sie bei uns werfen wollten , bei einem Neutralen
abgelagert . Peinliches Mißgeschick! Heute uachi haben sie
bei einem anderen Neutralen sogar ein Flugzeug abgeschos -
sen. So hält England die feierlich zugesicherte Neutralität .

Also die Rohstoffe , die wir brauchen , sind gesichert . Die
Produktionswerkstätten haben wir . Soweit wir sie nicht
haben , werden sie geschaffen durch Umstellung , durch Erwei -
teruug , durch Neubau . Die Rohstoffe dafür sind vorhanden ,
werden ausgebeutet , werden herangeschafft .

Mt kommt es auf den Einsah an.
und zwar auf den Einsatz der arbeitenden Front . Und hier
muß das ganze Volk aufstehen und das ganze Volk sich jetzt
einsetzen. Es gibt jetzt nicht mehr nur einen Mobbefehl für
den Soldaten zwischen dem und dem Jahrgang , sondern heute
gibt eS einen Mobbefehl für jeden Deutschen , so bald er 16
Jahre alt geworden ist , Mädchen und Junge . Jeder steht
von diesem Augenblick ab im Dienst der Reichsverteidigung ,
ob als Mutter in der Erziehung der Kinder , ob als Arbeiter
am Schraubstock , ober als Mann draußen am Maschinenge -
wehr , das ist gleichgültig — oder ob öie Jugend eingesetzt
wird zu dieser oder jener nützlichen Arbeit . Jeder steht im
Dienst , über uns steht das Reich, und das Reich wird er-
halten werden . (Lebhafter Beifall .)

Die Jugend rufe ich ebenso auf . Sie wird , das weiß ich ,
sich mit Leidenschaft und mit heiliger Begeisterung in den
Dienst der Sache stellen.

Ei » besonderes Wort aber möchte ich de« Fra «e« sage».
We»n Krieg ist» so liegt auf den Fraue » der schwerste Teil

des Krieges . Sie sind die stillen Dulderinnen . Sie trage »
das Schwerste, denn ihre Männer und ihre Söh «e stehen
draußen und sie bange« im Herze« am sie. Das ist das
Schwerste, was ei « Mensch überhaupt zu ertrage« hat. Wir
wissen, daß die deutsche Frau anch diesmal wieder de« aller»
allerschwerste« Teil des Krieges zu trage» hat . Wir wissen
aber auch, daß die deutsche Frau weiß worum es geht » »nd
daß , wen» auch schwere » » »d blutende « Herzens , auch sie das
Opfer bri«gt. das « «bedingt notwendig ist.

Die Mädchen aber sollen verstehen , daß auch an sie nun
im Ernst der Stunde appelliert wird . In Zeiten , wo wir
mitten im Kampf um Sein oder Nichtsein stehen, hört das
Vergnügen auf . Es tritt bann auch an sie der Ernst heran ,
der Ernst des Berufes einerseits und dann , datz sie dorthin
eilen , wo sie irgend wie einen wehrfähigen Mann ersetzen
können , oder andererseits , daß sie dorthin eilen , wo von alten
Zeiten her die Frau schon immer die beste Arbeit getan hat ,
in der Pflege der Verwundeten und Kranken .

Sie sollen aber auch vor allem öie Mütter unterstützen
und die Frauen , die doch heute in der Fabrik oder draußen
auf dem Lande einen schweren Dienst tun müssen,' der Mann
ist eingezogen, ' der Knecht ist weg,' das Pferd ist beschlag-
nahmt , nnd trotzdem soll die Arbeit weitergehen, ' sie liegt
allein auf den Schultern der Bauersfrau . Hier rufe ich die
deutsche weibliche Jugend auf , hier sollen die Mädchen ein-
treten und helfen , die Frauen und Mütter zu unterstützen
und immer daran zu denken , daß die Frau , die die meisten
Kinder hat , dem Vaterland ? auch das meiste gibt . So rufe
ich Sie alle auf , Mann um Mann , Frau um Frau , Junge
und Mädel .

Wenn man nns den Krieg aufzwingen will , gnt ! Dan «
werden wir uns verteidigen . Dann mnß aber jeder «risse«,
daß nnn in Z«k« « ft die Lüge vorbei , als ob der Krieg ««r
gegen eine Klasse oder gegen eine Kaste geführt wird . So »
wie der Soldat steht , eisern und pflichtbewußt» fo steht auch
die Heimat . Sie läßt sich nicht mehr vo« der Front be¬
schämen - sie stärkt der Front das Rückgrat , statt eS ihr zn
zerbrechen. Wenn die Fro « t so steht , muß sie «risse« : hinter
ihr steht eine Heimat » bereit alles zu geben» was sie n«r z«
geben vermag , «m dranßen de« Kämpfern die furchtbare Arbeit
vor dem Feinde , vor dem Tode , zu erleichtern. S » gibt eS
zwei Soldaten heute , de» Soldaten an der Waffe u«d de»
Soldaten an der Maschine.

Togal ist hervorragend bewährt bei
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Ischias
Hexenschuß

Nerven - und
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gegen
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Reissen
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Unzähligen haben Togal -Tabletten rasche Hilfe
gebracht . Die hervorragende Wirkung des Togal
ist von Ärzten u . Kliniken seit25Jahren bestätigt .
Keine unangenehmen Nebenwirkungen . H,aben
auch Sie Vertrauen und macher Sie noch heute

n Versuch — aber nehmen Sie nur Togal !

M 1,24 In allen Apotheken
Kostenlos erhalten Sie das interessaote , farbig illustr . Buch . Der Kampf gegen den "

Schmerz *, ein Wegweiser für Gesunde und Kranke , vomTogalwerk München 21Z .

Ahr alle seid Frontkampfer
Nur der Platz , wo der Führer Euch hinstellt , ist verschiede» ;
die Pflicht «nd die Verantwortung aber bleiben die gleiche»
nnd jeder mnß wissen, daß es auch aus jeden einzelnen an -
kommt . Glaube doch keiner mehr , datz er sich ausnehme « kann .

Wir sind jetzt eine verschworene Gemeinschaft — so hat
der Führer gesagt — und wer hier nicht unter uns in dieser
verschworenen Gemeinschaft stehen will , der mag hinaus -
gehen , der mag die Lumpen und Verräter verstärken , die
jetzt ' in deutscher Sprache die Flugzettel des Feindes ver -
fassen. ( Stürmische Zustimmung .)

Sie sind ausgestoßen aus unserer Gemeinschaft und zu
ihnen möge» sich die finden , die jetzt nicht ihren Mann stehen
wollen , Seite an Seite mit dem ganzen Volke . Tas hat der
Führer klar ausgesprochen , und ich spreche es auch noch
einmal aus . Wer sich am Frontgedanken versündigt , der muß
zerbrechen . Es ist besser, der einzelne bricht, als daß die
Front zu brechen droht . iLebhafte Zustimmung . )

Ihr müßt verstehen , daß es notwendig ist , eine ganze
Reihe von Gesetzen und Verordnungen zu erlassen . Auch
das , meine Volksgenossen , mache ich nicht zum Tpaß . Aber
Ihr müßt immer überzeugt sein : Bevor ich irgendetwas
unterschreibe , überlege ich mir ganz ties und eingehend , 1 . ob
es s o notwendig ist , und ob ich irgend etwas ändern kann,
um die Bürde für den Einzelnen zu erleichtern .

Ihr müßt aber auch noch ein Zweites verstehen . Es kann
nicht alles vom ersten Tage an wunderbar sein, schließlich
mnß sich alles erst einspielen . Die Menschen sind nervös .
Tas ist immer so in einem Krieg geivesen, daß man am
Ansang nervös ist , da kann ich nicht helfen .

Ich bin auch überzeugt , daß mein« Lnftwarte die beste

Absicht haben , aber daß sie natürlich auch etwas nervös wa-
reu . Ich wiederhole noch einmal : Ihr Luftschutzwarte und
alle , die Ihr im Lusschutz steht, Ihr seid dazu da , Eure Pflicht
zu tun , das Volk vor den Einwirkungen eines Luftangriffes
möglichst zu schützen,' aber Ihr seid keine Feldwebel , das
Volk zu drillen , sondern Ihr habt voranzugehen in der
Hilfsbereitschaft .

So ist es auch mit anderen Tingen , Ernährung , Karten -
system, Bezugsschein . Ich habe die Sachen einmal so anlaufen
lassen wie sie vorbereitet waren und wir wollen jetzt sehen,
wie die Praxis sich abspielt und wo man Verbesserungen
machen, kann . Also , das geschieht fortlaufend . Wir sind ja
nicht starrköpfig , daß wir sagen : nun haben wir das einmal
so gemacht, nun muß das immer so bleiben . Es sind auch
manchmal mehx Vorräte vorhanden , manchmal weniger .
Aber

wenn wir die Ernährungslage überblicke «,
so ist sie doch recht günstig , und zwar aus folgenden Grün -
den . Tas Entscheidende in der Ernährung ist und, bleibt im-
mer das Brot , also das Getreide , Korn und Mehl . Und hier
hat der Allmächtige uns wirklich gesegnet. Zwei dicke Ernten
haben wir im Vorrat , Ihr wißt selbst , wie heute überall die
Räume freigemacht werden müssen, um das Getreide aufzu -
nehmen .

Wir stehen so , daß wir an sich gar keine Beschränkungen ,
gar keine Karten für Brot und Getreide brauchen . Ich bin
aber hier ein vorsorglicher Hausvater und denke wciier . ,>dj
gebe deshalb rechtzeitig die Karten heraus und zwar so . datz
jeder mit seiner Brotration satt werden kann . Der Unter -
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schied zu den Brotkarten Int" Krieg ist nämlich der : damals
kamen Sie Brotkarten , als nichts mehr da war und manimmer mehr abknappen mußte . Wir sind vorsichtiger .Wir führen Brotkarten ein , wenn genug da ist . Dannkönnen wir mit Ruhe sehr lange gut haushalten . Auf diesemGebiet , das kann ich Euch versichern , wird keine Panne « in -
treten und wenn der Krieg Jahre dauern sollte. Beim
Fleisch ist es nicht ganz so einfach. Da hängt auch viel vonder Saison ab. Mal gibt es mehr Schweine , mal wehr Käl -
ber oder Rinder . Auch hier werden wir dafür sorgen , daßalles geschieht, was geschehen kann . Die Hauptsache ist : Ge -
wisse Menschen müssen, ein bestimmtes Quantum haben .Wenn ein Bergarbeiter oder ein Rüstungsarbeiter schwer ar -
beitet , dann muß er mehr Kalorien bekommen — so nennt
man das Zeug — (Heiterkeit ) als ein anderer , der nicht so¬viel zu tun hat . Das jetzt richtig zu organisieren , daß die
Schwerarbeiter auch gut zu futtern kriegen , das ist die ent -
scheidende Sache und das werden wir machen. Der , der nichts
zu tun hat . verbraucht weniger Fett . Der ander « , der schwer
zu schaffen hat , der braucht wieder mehr Fett und muß das
bekommen . Ebenso ist es mit der Milch . Milch brauchen in
erster Linie Kinder und kinderreiche Mütter . Also die müs-
sen das bekommen , die müssen hier besser gestellt werden , alsein Junggeselle , ber sowieso keine Milch trinkt . Bei den
Eiern ist es auch nicht anders . Ich möchte vor allen Din -
«en auch eines vermeiden : Ich überlege mir gerade mit mei-
nen Mitarbeitern , wie wir das unnötige Schlangestehenvermeiden , damit wir hier einen richtigen Ablauf finden , wi«
jeder sein richtiges Quantum bekommt , das ihm zusteht,nach Möglichkeit zu verschiedenen Zeiten , so daß jedes lange
Anstehen der Frauen nicht nötig ist usw . Dazu gehört nun
auch,

daß Selbstdisziplin geübt wird ,
meine lieben Volksgenossen . In dieser schweren Zeit mutzjeder sich dazu durchringen , einmal Selbstdisziplin zu übenund sich sagen : Bis jetzt wars Frieden , bis jetzt konntest dudeine Launen spielen lassen, konntest du tun , was du woll -
test ? aber jetzt mußt du dich in die Gemeinschaft hineinstellen ,jetzt bist du nicht mehr für dich allein verantwortlich , du
kennst den Mann , das Mädel oder die Frau nicht, aber du
bist mitverantwortlich , wenn du stehst , daß sie Hilfe brauchen .Das gilt vor allem für die Verkehrsdisziplin . Wir müssenverdunkeln , das ist notwendig , das tun die andern auch . Es
ist nicht nur in Deutschland so, daß verdunkelt wird . Alsomuß man achtgeben, wenn man über die Straße läuft . Aberder Kraftfahrer muß auch acht geben . Ich werde mich über -
Haupt sehr dafür interessieren , was für Wagen jetzt gefahrenwerden . In dieser Zeit fährt man nicht mit großen Wagen ,sondern mit kleinen Wagen mit geringem Benzinverbrauchund am allerbesten , man fährt überhaupt nicht, außer , wennes notwendig ist. (Beifall ) .

Ein paar grundsätzliche Dinge möchte ich doch noch beto-
nen . Ich freue mich, feststellen zu können , daß die breite
Masse des deutschen Volkes diesmal die richtige Würde be-
wahrt und den richtigen Ernst verstanden hat , und daß esnur einige wenige waren , die sich auf das Hamstern verleg -ten . Im übrigen , gerade , wenn es einige wenige sind, sokennt man sie ja und ich betrachte joden Hamsterer nur alseinen weiteren Vorratsraum für mich . (Stürmischer Beifallund Heiterkeit ) . Wenn es notwendig ist, werde ich an diesenVorratsraum genau so herangehen wi« an jeden anderen .
(Erneuter stürmischer Beifall ) . Vor allem sage ich Ihnen ,meine Volksgenossen : das muß jetzt als ein eisernes Gesetzüber uns stehen:

ei» Verbreche » ist, wer a»s der Rot des Krieges ««d
des Volkes private « Nutze» zieht .

Verdiene « wird jetzt weder groß « och klei« geschrieben.Jetzt heißt es : die Pflicht t«« und sonst « ichts. Der Begriffdes Kriegsschiebers des Weltkrieges wird i« Deutschlandnicht wieder anferstehe «, so wahr ich hier vor Ihne « stehe.(Erneuter stürmischer Beifall .) Wenn alle opfer « müssen,dann kö»e» nicht einzelne Nntznießer dieses Opfers sei«.Wenn ich harte Maßnahmen habe ergreifen müssen, so habeich sie getroffen für das Reich , für die Gesamtheit des Volkes ,aber nicht für einzelne ober für einen einzelnen . Das mutzjeder wissen und wer das nicht begreift , ob im kleinen oderim großen , der stellt sich außerhalb der Volksgemeinschaft .Dieser Typ des Kriegsschiebers wird schon deshalb nicht so
zahlreich sein, weil die Rasse, die das Hauptkontingent ge-
stellt hat , nicht mehr so zahlreich bei uns vertreten ist, vorallen Dingen nicht mehr in den Stellungen , in denen siewährend des Weltkrieges gesessen hat . Die Zeit , wo die
Juden in den Kriegsämtern gesessen haben , ist vorbei .

Die Gemeingefährliche « sitze« heute im Ko«ze«tratio »s -
lager . (Stürmischer Beifall .)

Wir ke«nen de « letzte« Krieg « nd ich habe ih« auch mitge «
macht. Glauben Sie mir : Ich habe viel gesehen, ich habemir geschworen : Sollte jemals noch eine solche Not kom »»?nund sollte ich jemals etwas zu sage« habe «, da«« weiß ich,was ich z« tu « habe .

Dazu gehört « och eine Sache «nd die will ich Euch heute
auch sage« . Das deutsche Volk muß immer wisse « , worumes geht . Es wäre falsch, dem deutsche» Volk etwas z» »er -
heimliche« , a» ch Schweres und Nachhaltiges . Weu » bisherdie Volksgemeinschaft besonders bei Kesten zum Ausdruck
kam, aus dem Parteitag usw . i» Erscheinung trat , so mnß
jetzt diese Volksgemeinschaft im tiefsten Ernst des Kampfesund des Krieges erst recht zum Ausdruck komme» . Diese
Volksgemeinschaft muß durchglüht sei« vo« dem Wille «,»»ter keine» Umständen zu wa » ke » n»d z» weiche » »ud unter
gar keinen Umstünden diese Gemeinschaft sprenge » zu lassen,
selbstverständlich schon gar nicht durch den Feiud .

Wenn die feindliche Propaganda sich von den verlogenen
Rundfunktiraden etwas erhofft , so irrt sie. Wenn die Sachemit dem Abhören ausländischer Sender so unter Strafe ge-
stellt wurde , dann nicht so sehr , weil wir diese Propaganda
fürchten , sondern weil jeder einzelne begreifen mutz, baß in
dieser Zeit des Krieges es ehrlos ist , wenn man das Ge -
schwätz dieser Leute hört . Es heißt wieder : „Gegen das Volk
wollen wir keinen Krieg führen ." Ich mutz wieder sagen :
Wenn Ihr Bomben fchmeitzt , wen trifft es ? Es trifft doch
immer das Volk , oder vielleicht werben die, die getroffen
werden , vom Feind als Nazi betrachtet und die daneben
stehen, als deutsches Volk . Vor allen Dingen werde ich

dasür sorgen , daß er keine Bomben werfen kau».
Ich mutz schon staunen über diese Art der Propaganda .
Damit bin ich aus dem i»»erpolitische » Kriegsschauplatz .

Wie gesagt , auf diesem Gebiet find wir nicht zu schlagen,solange das Volk einig ist, solange die Partei ihre Hanptaus -
gäbe steht, das Volk zu sühreu «ud dem Volk Krast zu gebe»,solange wie die alte » Parteigenosse « wissen, wora « s es a«-kommt , daß fie wieder a«fgerufe » werden , in der Pflichter -süllnng voranzugehen wie i« der Zeit der Kampfjahre , solangevor allem unser Führer vor uns steht, da wolle « sie Propa -ganda mache« gege« das Volk ?

Herr Chamberlai « mag etwas vom Regenschirm ver -
stehe», vo» der Stimmung in Deutschland versteht er

aber bestimmt nichts .
Nun wird in dieser Propaganda so häufig betont , unserKriegsziel sei eben nicht die Auffassung des deutschen Volkes ,sondern das Kriegsziel unserer Führung sei, die ganze Weltzu erobern . Wir wollten selbstverständlich erst die armenPolen vollkommen zerschlagen , dann die Ukrainer , dann dieUngarn , dann die Rumänen , die Bulgaren und was weih ichalles und dann selbstverständlich die Franzosen und Eng -länder auch. Ich meine , das ist auch wieder so dumm , datzman sich damit gar nicht auseinandersetzen darf .Wir sind nicht ausgezogen , nm Pole » zu erober «, sondernmau darf « icht vergesse» , das Kriegsziel Deatschlaads ist ge«weseu , endlich au seiner Ostgreuze Ordnung z« schaffe « «od

z« verhindern , daß Deutsche meuchlings dort ermordet wer -den (lebhaste Zustimmung ) , znm zweite « die wahnsinnigeUngerechtigkeit je«es Schandvertrages vo« Versailles zu be -
seitige «.

Man wollte das englische Volk für Pole « ei»spa»«e«. Wiekau« Herr Chamberlai » wagen , das zn tun , wo er doch gleich-
zeitig weiß , welche Scheußlichkeiten sich Polen erla »bt hat !Nicht »nr , daß die Morde Tag für Tag «ud Nacht für Nachtvor sich gi »ge», bis wir schließlich eingreife » mußte », wennwir » och eine Großmacht bleibe » wollte » . We»» anderthalb

Millionen Mensche» deutsche» Blutes i» höchster Not find,von einem gemeinen Volk gepiesackt, gemeuchelt «ud gemordetwerden , da solle« wir stille stehe« , weil die Engländer es sowolle » ? Nein ! Wir habe« eine höhere Pslicht , als Eng »land zu gehorchen . Wir kennen keine Gouvernanten . Wir
wisse « selbst, was wir zu tu » haben , de »» die Pslicht des eige-uen Blutes ruft . Unser Kriegsziel ist kein anderes , als diese
deutschc» Mensche« endlich wieder zur Heimat z« holen .Dan » gibt es »och zwei Di »ge, die wir »nr hart getragenhaben . Jetzt aber , da uusere Waffe » siegreich find, find sieindiskutabel . Wir habe» das Industriegebiet dort aufgebaut ,die Polen haben es nur zerstört und verdorben . Wir habe«dort einst die größten Städte aufgebaut und wir haben eine
Provinz im Osten , die znm Mutterland gehört und die wir
nicht durch einen Korridor von uns getrennt lassen wollen .Das sind «nfere Kriegsziele , aber auch uur deshalb » weil esin Güte « icht gegangen ist, weil man es »icht i» Friede «wollte , deshalb haben wir angreifen müssen.

Jetzt aber sind weitere furchtbare Scheußlichkeiten passiert .Was sagt denn das moralische England dazu , wenn der pol -
Nische Rundfunk das Volk dazu aufruft , die deutschen Solda -ten mit Benzin zu begießen und anzuzünden ? (Psui -Ruse )

Das tut der offizielle Rundfunk . Oder wenn der offizielleWarschauer Rundfunk sich damit brüstet , daß 31 Fallschirm -
abspringer füsiliert worden sind? Das waren gar keine
Fallschirmabspringer , die sind bisher gar nicht ein-
gesetzt worden . Das waren deutsche Flieger , die aus
Luftnot abgesprungen sind und in jedem kultivierten Volkals Kriegsgefangene gelten . Man hat ihnen die Augen aus -
gestochen (Pfui -Rufe ) , die Zungen ausgeschnitten , denj Schädel
eingeschlagen . (Stürmische Rufe : Pfui ) . Das ist das Volk ,Herr Chamberlain , das Sie heute ein ritterliches A^olk nen -
nen ! Sie sollten sich schämen, von Moral zu sprechen.

Serr Chamberlain, was sagen Sie zu den Polen-Greueln?
Ich richte also a« Sie die Frage , Herr Chamberlai « :
Was sage« Sie z« jener Bartholomäusnacht in Bromberg ,was antworten Sie z» der Füstlier ««g der 31 deutschen Flie¬ger . was haben Sie z« antworte « z» de « a«sgestochene«Augen , eingeschlagenen Schädel », z» de» hera » sgesch »itte »e»Zungen deutscher Flieger , die »otlande » mußte » ! ? Was ha -be» Sie , Herr Chamberlai «, dazu z« sage« ? Das möchte ichi« Ihrer nächste« Unterhansrede «nd in Ihrem »ächsteuFlugblatt lese» . So « st interessiert mich Ihr Flugblatt über -Haupt « icht .
(Stürmischer , immer wieder aufbrausender Beifall . )Und unser Friedenswille , Herr Chamberlain , den Sie anzwei -

seln ? Hierzu kann ich Ihnen sagen :
Der Wille zum Friede « ist im deutsche« Volk groß » «dtief , and er ist vor allen Dingen am größte « ««d am tief -

ste« in der Seele des Führers .
Ich habe das unsagbare Glück gehabt , in den letztet* Wo¬

chen und Stunden ununterbrochen neben dem Führer zustehen. Ich kenne sein Ringen mit der Verantwortung , ichweiß , wie schwer es ihm war , das Letzte von seinem Volkzu verlangen . Ich weiß , was er alles getan hat , um des
Friedens willen : alles , nur das nicht, was das Volk ihmnicht erlauben würde nnd was der Führer niemals tunwürde : die Ehre preisgeben !

Immer wieder hat der Führer betont ,
ewig«« Friede « mit Frankreich z« hatte «

und die Grenze für immer als gegeben zu achten. Wenn
Herr Daladier das nicht glaubt , dann ist das eben seineSache . Mehr können wir ja schließlich nicht tun . Wir wollenkeine Franzosen wieder totschießen , wir wollen ihnen nichtan unserem Westwall ein ungeheures Blutopfer zumuten .Wir wollen ja nichts von ihnen erobern und auch nichts vonden Engländern . Es ist ja die englische Regierung , die hierwieder hetzt .

Im übrigen : das deutsche Volk ist — das hat der Führererklärt —
i« jeder Stuude zum auständige « Friede « bereit ,

in Sonderheit mit Völkern , die keine Deutschen unterdrückenund drangsalieren .
Aber verwechseln ste Deutschlands Friedensangebot nie

mit Schwachheit . Wenn sie den Krieg haben wollen , so kön-
nen sie ihn haben . Sie können ihn sogar in jeder Form

haben , die Sie wünschen . (Stürmischer Beifall .) Ich erin -nere daran , es ist der Befehl des Führers gewesen , keineoffenen Städte mit Bomben anzugreifen . Ich habe sogarmilitärisch « Objekte von höchster dringlicher Wichtigkeit inPolen nicht angegriffen , weil sie zu nahe an einer Stadtgelegen sind . So weit sind wir gegangen ! Dort , wo meine
Luftwaffe angegriffen und den Feind zusammengeschmetterthat , sind es stets militärische Objekte , Eisenbahnen ,Eisenbahnknotenpunkte , Straßen , feindliche Kolonnen , Bat -
teriestellungen usw . gewesen . Und daß wir nicht um Frie -den winseln brauchen , Herr Chamberlain , das dürsten Ihnendie Erfolg « der deutschen Wehrmacht im Osten jetzt klar -
gemacht haben .

Ich bezweifle keine Sekunde di« Tapferkeit unfe -rer Gegner , besonders der Engländer und Franzosen .Ich würde nie den Fehler machen, die Menschen zu unter -
schätzen . Ich weiß , es sind tapfere , entschlossene Flieger ,tapser « Soldaten .

Aber die unseren sind es nicht minder , nicht mindertapfer , nicht minder entschlossen, und deshalb werden wirerkennen , daß jetzt die bessere Ausbildung , die größere Zahlund vor allem das Gefühl , das eigene Reich und Volk zu ver -
teidigen , den Ausschlag gelben wird .

Wofür kämpft England , wofür kämpft Frankreich ?
Für etwas Imaginäres , den Polen zu helfen , einer Nation ,die gemordet , geplündert und gemeuchelt hat ! Wofür kämpfenste ? Dafür , ein Naziregime zu beseitigen . ' Sie kämpfennicht zur Verteidigung ihres Landes oder ihres Reiches ?denn das greifen wir . nicht an , das wissen sie. Wir aber
müssen bereit sein und entschlossen kämpfen , wenn wir an -
gegriffen werden , das ist ein großer , großer Unterschied .Deshalb sind wir in jeder Form bereit , mag es nun den
Vernünftigen gelingen , zum Frieden zu kommen , mag esden Kriegshetzern wie Herrn Churchill und Genossen gelin -
gen , ihr Volk in den Krieg zu treiben . Wir können daseine nicht unterstützen und können das andere nicht verhin -dern . Man muß das drüben entscheiden, wie man es fürrichtig hält . Wir sind auf beides gefaßt , ebenso sehr aufeinen anständigen Frieden , — was für die Welt und die Kul -tur das beste wäre — mit zwei großen Kulturvölkern , wiewir fest entschlossen sind, bis zum Aeußersten zu kämpfen,wenn man uns angreifen wollte .

Ans allen voran geht w nun der Führer,
der in all den Jahren das deutsche Volk wieder aufgerich -
tet hat , es wieder stark gemacht hat , das Reich ' wieder grö -
ßer und mächtiger gestaltete , ein scharfes Schwert geschmiedethat , der nun wieder über die Interessen Deutschlands wachtund für sie sorgt . Und ausgerechnet von diesem Führer sol-len wir uns trennen , un > ausgerechnet auf Englands
Wunsch? Es ist wirklich zu absurd , um noch darüber zu re -
den. Es ist ja ber Führer , der uns die Kraft gibt . Es
ist ber Führer gewesen , der uns das Leben wieder lebens -
wert gemacht hat .

Es ist der Führer gewesen , der dieses Reich wieder stolzund schön gemacht hat . Das deutsche Volk , Herr Chamber -
lain , hat solch eine Verehrung , solch ein Vertrauen und
solch « in« Liebe zum Führer , wie Sie es sich gar nicht vor -
stellen können , iveil so etwas bei Ihnen gar nicht möglichund denkbar ist . Aber wenn überhaupt noch etwas die Liebeund unser Vertrauen hätte stärken können , dann ist es der
Trumpf , daß Sie heute Deutschlaird ungerechtfertigt angrei -
sen . Das stärkt uns noch mehr , uns um d« n Führer zuscharen, denn wir wissen,

in seinen starken Fäuste » hält er Deutschlands Banner
»»d Deutschlands Zukunft .

(Lebhafter Beifall .) Ihr , meine Arbeiter , wißt es : der
Führer ist stets der erste Arbeiter des Reiches ge -
wesen . Keiner übertrifft ihn an Leistung , in Einsatz , dener als Schwerarbeiter im wahrsten Sinne des Wortes fürden Reichsbau geleistet hafc Er ist aber auch stets und heute
mehr denn je der erste Soldat . Wieder steht er bei seinen
Truppen , wieder ist es sein Wille , der die Truppe lenkt ,sein Geist , der die Truppe vorwärts bringt , sein Feuer , das
sie begeistert .

DaS Vertrauen und die Liebe des Volkes gehöre « demFührer wie nie zuvor , und der Führer soll wisse « : Es istdies keiue Redensart . Es ist dies i« diesen St ««de« « «salle « ein feierlicher Schwur : wir folge« ihm und wir er -trage « alles . Die größte Not werde « wir breche« , weil ergesagt hat , daß sei» Wille stärker ist als jede Not sei« ka««.Das Feindesland aber soll wissen:
Deutschland liebt und will den Friede «.

Aber der Friede « «m den Preis unseres Führers , ist füreinen Deutsche« « icht einmal im Traum denkbar . De »Führer vernichten , heißt das deutsche Volk vernichte » . Den »sür alle Zeite « habe » wir proklamiert :
Deutschland ist Hitler «nd Hitler ist Deutschland ;

An ihm halten wir mehr fest denn je . Wenn man daran«»taste» will , dan » werde » wir uns wehren bis zum Aeußer -steu und wenn es sein muß , gut , dann beginne ei» Kampsso unvorstellbar wie er » och nie gewesen ist . Aber das ei»eist unvorstellbar , daß wir kapituliere » . Wir lasse » »ns we -der schmeicheln, Herr Chamberlain . noch lasse« wir unsdrohe » . Beides haben Sie versucht und ohne Erfolg . Wirwissen jetzt Bescheid. Wir habe « Ihnen gesagt : Hitler istDeutschland . Es liegt jetzt an Ihnen . Wollen Sie die Pa -role znm Kampfe ans Lebeu und Tod geben , so geben Siesie. Wir nehmen sie an . Wir nehmen alle Entbehrungen ,alle Not auf uns ? aber nie , nie wieder nehmen wir ein Dik -tat von Versailles aus uus . Das möge« Sie wisse » . (Stür -
mische Zustimmung .)

Mein deutsches Volk ! Ich weiß , wenn wir so fühlen nndso handeln , dann wird der Allmächtige nns segnen und wirduus Helsen. Wenn aber das letzte Opfer von uns verlangtwird , dann geben wir es mit den Worten :
Wir sterbe», aus daß Deutschland lebe.
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Besuch bei den Karlsruher Rückwanderern
/ Echter Kameradschaftsxsnt im Neckartal - Karlsruher Erdenbürger erblickte „auswärts ' das Licht »er Welt

Wie im Araichgau sind auch im Zkeckartal . im Bauland und im nahen Odenwald Greise , Mütter unt

Ki nder aus der Ganhauptstadt untergebracht und haben in den schön gelegene « Dörfern des Kreises Mosbach

Ausnahme gesunden . Ein Besuch iu Mosbach und in mehreren Orten der Umgebung überzeugte uns von de,

überaus freundlichen Ausnahme , die die Karlsruher Rückwanderer bei der Bevölkerung des Krejses Mosbach ge-

suudeu haben . Eine Fahrt mit Kreisleiter S c n s t dur ch die Orte seines Hoheitsgebietes wurde daher zu eine «

großen und nachhaltigen Erlebnis .

Seit zehn Tagen ist Kreisleiter Seilst ebenso wie seine

engsten Mitarbeiter kaum mehr aus der Uniform heraus -

gekommen . Er hat hier zusammen mit dem Kreisasamts -

Iettcr des Amtes für Bolkswohlsahrt , Pg . Reichert , eine
Arbeit geleistet , die man geradezu als mustergültig und vor -

bildlich ansprechen kann .

Alle Kaden angefaßt
Bom Kreisleiter bis zum letzten Volksgenosse » des Krei -

ses haben alle Hand angelegt , als es galt , Müttern nnd Kin-
deru . Greisen nnd Gebrechliche « eine gastlich ? Stätte zu
schassen . Sicher und ruhig wurde die gewaltige Organi -

sationsarbeit geleistet . Von der ersten Stunde an schlug den
Volksgenossen aus der Gauhauptstadt der Geist echter
Kameradschaft entgegen , so das , Kreisleiter Senst mit berech -

tigtem Stolz sagen durste : „Die Karlsruher schwören aus
Mosbach !"

Ein kleiner Vciveis für die vorbildliche Haltung der Be -

rölkerung ist die Tatsache , daß täglich zahlreiche Bürgermei -

ster in der Kreisleitung Mosbach anrufen und fragen , w n-

r u m ihre Gemeinden keine R » ck w a n d e r e r b e-

kommen hätten ? Naturgemäß wurde zunächst nur ein Teil
der Gemeinden des Kreises belegt , um die weiteren Kräfte
späteren Aufgaben vorzubehalten .

Täglich besucht Kreisleiter Senst die ihm anvertrauten
Karlsruher , fährt von Ort zu Ort und knüpft dadurch die

Kameradschastsbanöe immer enger und fester .

Eine Rundfahrt durch das Kreisgebiet
Ausgangspunkt unserer Rundsahrt durch sämtliche Orte

des Kreises Mosbach , in denen Karlsruher Rückwanderer

untergebracht find und betreut werden , war das der Kreis «

stadt benachbarte N e ck a r e l z. Hier ist aus einem konsessio »

nellen Heim in wenigen Stunden ein Entbindungsheim er -

standen , in dem zahlreiche schwangere Frauen untergebracht
sind . Wenige Stunde « vor « « serer A « k« « st wurde der erste
Karlsruher Junge gebore » und die glückliche Mut -

ter erzählte uns mit strahlenden ?lngen , wie gut sie hier a » s-

genommen und betreut wurde . Zlerzte uud Säuglings -

schwester « der NSV find in genügender Zahl vorhanden .

Iu Neckargerach und im nahen Arbeitsdienstlager
find zahlreiche Rückwanderer untergebracht . Das Lager mit

seinen schönen Anlagen und die herrliche Umgebung haben
alle in ihren Bann gezogen . Ja man hört sogar schon da

und dort , daß man am liebsten gar nicht mehr fort möchte .

Das ist wadre Volksgemeinschaft
Ob wir in Binau oder Gutenbach , in Dallan oder Ober -

schesslenz anhielten , überall hörten wir das gleiche Urteil :

„Das , was uns die Bevölkerung dieses Kreises tut , ist

wahre Volksgemeinschaft !" Viele Frauen aus Karlsruhe , i>ic

ihre Jugend auf dem Lande verbracht haben , haben sich be -

reits bei den Bauern nützlich gemacht und sind mit aufs Feld

gefahren .

Wie im Kreis Sinsheim , so kantete auch hier immer wie -

der die erste Frage : „Was macht Karlsruhe ? Wie geht es

unseren Männern ?" Und als ivir gar daran gingen und Zei -

tnngen austeilten , strömten a » H allen Teilen des Dorfes

Karlsruher herbei , so daß unser Wagen bald dicht umlagert
war . ' Mit Dankesworten und mit der Bitte , die Angehörigen
in der Heimat zu grüßen , wunden wir entlassen .

Keine Zeit für Vrivatstrettigkeiten und ReAshönbel
Weitgehende Vereinfachung der Rechtspflege - Schlichtung der Streitigkeiten ist das Gebot der Stunde

Aus dem Gebiet der bürgerlichen Rechtspflege hat der

Ministerrat für die Reichsverteidigung wichtige Sofort -

maßnähmen getroffen . Tie Verordnung über die G e -

r ich t sv e rf a fsun g und Rechtspflege schafft die

unerläßliche Vereinfachung der Rechtspflege . Tie Zu -

ständigkeit der Amtsgerichte ist auf das Dreifache , d . h . auf
1500 RM ., die Bcrufuugsgrcuze sogar auf das Fünffache ,
d . h . aus 500 RM . erhöht . Ueber alle Berufungen ent -

scheidet daS Oberlandesgericht . Bei den Amtsgerichten und

bei den Landgerichten entfällt die Mitwirkung von Bei -

fitzern . Es entscheidet also der Einzelrichter allein und nur
^n den beim Oberlandesgericht zusammengefaßten Be -

/ ufungssachen sowie beim Reichsgericht tritt wie bisher ein

Senat zusammen .
Vo « besouderer Bedeutung find die weitreichende « Maß -

« ahme « , die auf dem Gebiete des bürgerliche « Streit -

Verfahrens , der Zwangsvollstreckung , des

Konkurses und des bürgerlichen Rechts , die mit

sofortiger Wirkung zugunsten derer getrossen sind , die zu
Dienstleistungen für das Vaterland einberufen worden sind .
Alle Klagefacheu und ähnliche Verfahren , an denen sie be -

teiligt sind , werde « zunächst ohne weiteres unterbrochen
bis eine Vertretnngsmöglichkeit sichergestellt ist. Tie Voll -

strccknngsgcrichtc , d. h . die Amtsgerichte , können Zwangs -

Vollstreckungen einstellen oder untersage « . . V̂er -

steigerungen jeder Art sind bis aus weiteres aufgeschoben .

Dieser Vollstreckungsschutz ist jedem Volksgenossen zngäng -

lich , also nicht nur dem eigentlichen Kriegsteilnehmer . *

Es liegt auf der Hand , daß mehr denn je die eigensinnige
Austragung untergeordneter Einzelstreitigkeiten unter -

bleiben muß . Die Schlichtung ist daher das Gebot der

Stunde . Hier wird sich die stark erweiterte Zuständigkeit der

Amtsgerichte segensreich auswirken , da diese Gerichte durch

ihre unmittelbare Fühlung mit dem Beteiligten und dnrch
die im Güteverfahren schon bisher bewährte Möglichkeit in

I erster Linie geeignet sind , auf eine Schlichtung der

j Streitigkeiten hinzuwirken . Im übrigen wird aber auch die

! Erhöhung der Berufungsgrenze auf 500 RM . dazu bei -

tragen , daß der Streit nicht ins Uferlose wachsen kann uud

unter dem Aufwand verhältnismäßig hoher Kosten aus -

getragen wird .

Nachbarliche Klse im Luftschuk
Tic nationalsozialistische Forderung : „Einer für alle , alle

fiir einen " hat ihre vollkommene praktische Verwirklichung
im Luftschutz gefunden , denn grunösätzlich sind benach -

barte Lustschutzgcmeinschasten verpflichtet , nachbarliche
Hilfe im Notfalle zu leisten , indem der Führer einer

Luftschutzgemeinschaft die Hilfe der benachbarten Luftschutz -

gemeinschast anrufen soll , wenn er mit seinen Selbstschutz -

krästeu einen Schaden nicht mehr allein erfolgreich bekämp -

sen kann .
Die nachbarliche Hilfe geht jedoch noch weiter . Wenn

z . B . nach der Entwarnung der Luftschutzwart das ihm an -

vertraute Haus aus etwaige Schäden usw . untersucht hat ,
Sann ist seine nächste Pflicht , Umschau zu halten , ivie es

bei deu Nachbarhäusern aussieht . Stellt er z . B . fest, daß

die dortige Lnstschutzgemeinschast noch beim Bekämpfen eines

Brandes ist, so wird er ihr mit seinen Leuten und unter

Einsatz seines Gerätes sofort zu Hilfe eilen .
Es ist eine Sprengbombe eingeschlagen nnd hat in einem

Nachbarhaus Notausstieg und Hauseingang verschüttet . In

diesem Falle wird er schnell prüfen , ob er mit seinen Leu -

ten die nötige Hilfe allein leisten kann . Droht aber z . B .

durch das Wegräumen der Trümmer weitere Einsturzgefahr ,
so wird er sich sofort an das nächste Polizeirevier wenden

zwecks Entsendung eines Fachtrupps . Das wird auch der

Fall sein , wenn die zu leistende Arbeit mit seinen Leuten

nur in längerer Zeit geschafft werden kann . Denn meist
tut schnelle Hilfe not .

TytilbtM wird gelockert .
Warum eigentlich Bezugsscheine , wenn Waren genug da

sind , hat vor einigen Tagen mancher gefragt . Präsident Kehrl

vom Reichswirtschaftsministerium gibt in einer Unterredung

die klare Antwort : es wäre unvermeidbar gewesen , daß —

je nach dem Geldbeutel des einzelnen — Hamsterkäufe ge-

macht worden wären .
Wirklicher Bedarf wird und kann gedeckt

werden . Dem Bedürfnis aber , mit Hilfe des Bezugs -

fcheines kleine Hamsterlager anzulegen , wird der Beamte

durchaus kein Verständnis entgegenbringen . Etwa vorhan -

dene Befürchtungen , daß der Antragsteller sich einem hoch-

notpeinlichen Verfahren unterwerfen muß . werden vcrschwin »

den , sobald es sich herumgesprochen hat , daß niemand besorgt

sein muß , der wirkliche und echte Sorgen um seine Klei -

dung hat .
Scho » in de « « ächste« Tagen werden Waren frei ,

gegeben , die saisonbedingt oder « icht lebeuswichtig find :

Dies trifft z. B . zu für : Teppiche . Gardine « , Handarbeits «

garne » Kissez», Diwa « decke« , knnstseidene Kasseedecke » , Mie »

der , Abeudkleidnng und ähnliches ? ebenso sollen Scheuer ,

tücher , Wischtücher und ähnliche Wirtschaftsartikel freigestellt

« erde « .
Bestallung als Apotheker

vor Beendigung des Praktischen Zalms
Aus Anlaß der besonderen Verhältnisse sollen

Kandidaten der Pharmazie , die die pharmazeutische Prüfung

begonnen oder bestanden haben , auch vor Beendigung des

Praktischen Jahres die Bestallung als Apotheker erhalten .
Tie Kandidaten der Pharmazie werden da -

her ersucht , sosort bei der für ihren Prüfungsausschuß zu -

ständigen obersten Landesbehörde ihre Bestallung als Apv '

theker zu beantragen . Dem Gesuch sind die in 8 3 der Be -

stalluugsordnung für Apotheker angegebenen Zeugnisse und

Urkunden beizufügen , soweit sie ohne besonderen Zeitverlust

zu beschaffen sind . Falls die polizeilichen Führungszeugnisse

fehlen , hat der Kandidat ausdrücklich die Versicherung ab -

zugeben , daß er weder polizeilich noch gerichtlich bestrast wor »

den ist . Falls der Staatsangehörigkeitsausweis nicht vor -

gelegt werden kann , hat der Kandidat außerdem die Versiche -

rung abzugeben , daß er die deutsche Staatsangehörigkeit be¬

sitzt . Falls die Abstammungsurkuudcn nicht rechtzeitig bei -

gebracht werden können , hat der Kandidat zu versichern , imß

er dentschblütiger Abstammung ist.

Art der Straße bestimmt Schadenersaßvflicht
Eine Entscheidung von grundsätzlicher Bedeutung hat das

Oberlandesgericht Karlsruhe in einer Schadenersatzklage

gefällt , die mit einem Straßenunfall zusammenhing . Der

Kläger verlangte von der wegeuuterhaltspslichtigen Gemeinde

Schadenersatz für Verletzungen , die sich sein Pferd aus der

Straße zugezogen hatte . Er machte die starke Wölbung der

Straße für den Sturz verantwortlich .
Das Oberlandesgericht hat die Haftung der beklagten

Gemeinde verneint . In der Entscheidung ( 1 U 212/38 )

wird ausgeführt , ein Höhenunterschied von 15,S Zentin ^eter

der Straßendecke stelle zwar eine starke Wölbung dar und

würde bei einer Hauptverkehrsstraße mit starkem Kraftwagen -

verkehr schon etwas gefährlich sein , im vorliegenden Falle

handle es sich aber nicht um eine solche Hauptverkehrsstraße .

Krankenscheingebühr bei Notstand erblindeter
Versickerter

Für Empfänger von Familienunterstützung sowie für

blinde Versicherte treten zuweilen Härten aus der Verpslich -

rung aus , daß die Gebühr für den Krankenschein und für die

Arzneiverordnungsblätter gezahlt werden müssen . Schon

iu früheren Rnudschreiben hat der Reichsarbeitsminister
daraus hingewiesen , daß die Kassen die Gebühr für den

Krankenschein und das Verordnungsblatt im Falle wirk -

lieber augenblicklicher Notlage stunden und bei Uneinbring -

lichkeit ganz oder teilweise niederschlagen können . Auf diese

Möglichkeit hat der Reichsarbeitsminister in einem Erlaß

( IIa 8690/39 ) erneut hingewiesen .

Tages -Anzeiger
Montag , 11. September 1339 :

Film :
Atlantik : „ Rätsel um Beate '

Kapital : . .■Öeimni
Gloria : „ Ueberfall im Chinesen »,Irrtet "

Sammer : „ Fanny © feiet "

Bali : Renal ? im Quartett
IHefi: „ Rivalin der Zarin "

Rlieingold : „ Flucht ins Dunkel "

Schauburg : „ Der PolizeifunI meldet "

Tagesanzeigei Durlach :
Markgrafen : „ Fräulein "

Skala : „ Scotland Yard erlabt Haftbefehl
"

cXn 30 ?niimi M Tenlner
Sci/e verMvienoet !

Frau Schmitz hat einen schonen Schreck bekommen , als sie das
kürzlich ausrechnete. Aber weil tatsächlich schon in mittelhartem
Wasser auf jeden Waschkessel ein Viertelpfund Seife durch
hartes Wasser verlorengeht, so ergibt das in 30 Jahren einen
Verlust von fast 2 Zentnern !
Was ist da zu tun ?
Machen Sie vor dem Waschen das Waschwasser mit Henlo
Äleich .Soda weich, dann haben Sie bei verlustfreier Auswer>
kung des Waschmittels immer eine wundervoll schäumeyde und
kräftige >tauge!

7iimmHGIlkO,5a0 beim Waschen spart und Seife vor Verlust bewahrt!



* „ Roman von ChjrisieJ Broehi - Deltiäes
SS . Fortsetzung

Abends verspätet er sich fast zum Konzert . Er hatte inseinem Restaurant eine stille Ecke erwischt und bort , in einenKlubsessel eingegraben , mit der Lesung der „Heiligen Hei -mat " begonnen . Das Buch ließ ihn nicht mehr los . DerKellner gemahnte diskret daran , daß Herr Braubach zumKonzert der Philharmoniker fahren wolle . E-r hatte es fastvergessen . Dennoch dachte er keinen Augenblick daran , dasKonzert zu versäumen . Der Wagen fuhr über die in Abend¬lichtern glänzende Brücke über den Rhein zur Messehalle .Die Türen zur Halle waren bereits geschlossen . Braubachverlangte Einlaß . Er stieß auf eiskalten Widerstand . Da ver -fiel Braubach auf eiue glänzende Idee .
„Ich bin der beste freund Furtwäuglers . Ich komme so-eben von der Reise , ich habe mich nicht einmal umgezogenum es nicht zu versäumen ." Damit wies er überzeugend aufseinen dunkelgraueu Straßenanzng und seine leicht bestaub -ten Schuhe . Zugleich zog er eine Geldnote ans der Tasche unddrückte sie dem Manne in die Finger .
Offensichtlich glaubte ihm der Mann . Er musterte nocheinmal Braubachs Erscheinung , dann sagte er : „Ick habeeben für eine berühmte Dame , die auch in letzter Stunde kam,eine Gartenbau ! neben die Tür gestellt . Wenn « Tic sich da-neben setzen wollen . . . ?"
Brauback nickte und der Mann führte ihn behutsam inden Saal , der bereits verdunkelt worden war . Ehe Braubachsich recht besinnen konnte , hob der große Dirigent den Stabzum Beginn der Fünften Sinfonie von Beethoven .Braubach wendet noch schnell den Kopf und sucht die Nach-barin . Aber er erkennt nur ein herbes Profil , ahnt , daßin diesem Gesicht große , warme Augen leben müssen. Dannfängt ihn die Musik ein .
Furtwängler , Diener am Werk , Erbe von Bülow , gießtseine stärkste, innere Kraft in die Nachschaffung dieses gewal -tigeu Werkes Beethovenscher Meisterschaft . Es ist eine zit -ternde Luft , diesen herrlich spielenden Philharmonikern zu-zuhören , den Glanz ihres Könnens auf sich wirken zu lassen ,von der Virtuosität der Wiedergabe fasziniert zu werden .Braubach erinnert sich des Gemäldes , das ihn einmal alsKnaben erschüttert : Beethoven spielt und seine Zuhörerliegen , kauern oder knien mit verzückten und aller Wirklich¬keit entrückten Gesichtern im Raum . An dieses Bild denkter unaufhörlich . Er verbindet die dunkle Stimme JohanneGahls mit dem Bilde . Er hört sie klingen , weit über denStimmen der Instrumente , ihnen zugehörig und sie über -tönend . Warum saß er hier ? Er ging den Weg zurück, dener gekommen , gedachte der Radioübertragung , des plötzlichenEntschlusses , des Fehlschlags seiner Hoffnungen . Warum saßer hier ? Um noch mehr , noch stärker allein zu sein ? Er

schwebt im Raum , hin und her getragen von dem überwälti -genden , sinfonischen Gebilde . Die Musik zerreißt ihn , öffnetseine Brust und entblößt sein Herz . „Wo bist du , Mensch?Tu anderr Mensch, der mir fehlt ? !"
Tie Frau an seiner Seite regt sich ganz sackte , kaumfühlt er ihre Nähe . Er sieht , wie ihr Kops in den Nackensinkt, sieht ihre geschlossenen Augenlieder , deren Teckel blauschimmern , sieht schwarze, strahlenhafte Wimpern . Er hebtseine Hand und legt sie auf die fremde Hand , die neben ihmliegt .
Die fremde Hand zuckt nicht zusammen , sie scheint die Be¬rührung gar nicht wahrzunehmen . Die fremde Frau hat sichan eine übersinnliche Welt verloren . Die Stimme — — dieMusik — — die fremde Frau, ' alles ist eins , und der Einsamemitten im Leben begegnet ihr in einer Sphäre , in der er bis -her vergeblich nach der verwandten Seele gesucht.Nachdem geendet worden ist, nachdem das Licht plötzlichwieder aufflammt und der Jubel losbricht , lösen sie ihreHände und sie sehen sich strahlend in die glühenden , von in -nen her leuchtenden Augen .
„Ja , Beethoven "

, sagt Branbach , als wolle er esgar nicht zu einem Menschen sagen —
Sie nickt, löst dann den Blick aus dem seinen und schautin ihr Programm . Sie stehen nicht aus uud gehen nachdraußen , wie die anderen es machen . Regungslos sitzensie nebeneinander auf der Bank , die nicht in diesen Raumgehört und sie sprechen kein Wort miteinander .Der zweite Teil des Konzertes huldigt Pfitzner und

Tschaikowfky. Zwei schöpferische Eigenarten stehen sich hierfaszinierend gegenüber : Askese und glutendste Sinnenfreu -
digkeit .

Es kann nicht anders sein , daß Braubach und die Frauneben ihm gemeinsam dem Ausgang zuschreiten . Draußensagt er : „Mein Name ist Braubach !" Man muß sich vorstellenobwohl es entsetzlich banal in manchen Augenblicken undSituationen klingen kann . „Darf ich Ihnen vielleicht meinen
Wagen anbieten ?"

Nun lächelt sie . „New , das können Sie nicht ! Ich habenoch eine ernüchternde Stunde Bahnfahrt vor mir ."
Ohne Ueberlegung erwidert er : „Ich bin den Nachmittagund den Abend ans der Suche nach einer Stimme gewesen :sie führte mick auch in das Furtwänglerkonzert . SchenkenSie mir ein bißchen stille Freude für den angebrochenenAbend ! Eine Stunde Bahnfahrt ist nicht weit . Wohin darf

ich Sie fahren ?"
Sie steht ihn groß an und vergißt zu lächeln , so seltsam

ist sein Gesicht.
„Wir haben gemeinsame Heimfahrt , Herr Braubach "

, sagt

si« . „Vielleicht kennen Tie mich nicht ? Ich bin JohanneGahl ."
Mit Befremden sieht sie sein Gesicht fahl werden.

*
Sie standen minutenlang unter dem zart besternten ,herbstlichen Nachthimmel . Es wäre bürgerlich und verständ -

lich gewesen , wenn Johanne sich jetzt verabschiedet hätte . Miteiner Bemerkung über das blendende Konzert . Mit einem
freundlichen , liebenswürdigen , aber große Distanz haltendenLächeln . Sie konnte es nicht. Dieser Mann stand vor ihr ,als habe er sie mit den flehentlichsten Lauten gebeten , ihnjetzt nicht zu verlassen . Dabei war seine Haltung mehr alskorrekt , jede Bewegung vornehm und untadelig , selbst derBlick seiner Augen hatte nichts Drängendes .

Johanne blieb . Sie hatte die Hand dieses Mannes auf derihren gespürt und sie fühlte noch diesen Strom , der von demfremden Menschen hinübergeflossen war zu ihr . VerschütteteSehnsucht , überdeckte Einsamkeit waren darin wach gewor -den . Und dieser Mann sprach jetzt, wo sie noch immer keineWorte erwartet hatte :
„Ich habe Sie den ganzen Nachmittag gesucht !"
Sie hatte fragen wollen : „Mich ?" Und unterließ es.Sie erkannte , daß mit diesem großen , kalten Mann eine Ver -

Änderung vorgegangen .
„Wundert Sie das nicht ?" fragte Braubach , weil sie nichtantwortete .
Sic schüttelte dn Kopf : „Wenn Sie mich suchten, werdenSie wohl auch eine » Grund gehabt haben ."Er sah sie erstaunt und dankbar an . Es beruhigte so wun -dersam , daß sie nicht fragte . Soviel Verständnis und Zart -

gesühl hätte er ihr dennoch nicht zugetraut .Sie standen vor dem Eingang der Halle und rechts undlinks schoben sich redende , manchmal lärmende Menschen anihnen vorüber . Es kam ihnen zum Bewußtsein . Braubachwies auf seinen Wagen , der unfern wartete .
„Ich darf Sie doch in meinem Wagen heimbringen ?" sagter . |Jo nickt. Sie sehnte sich danach, hier fortzukommen , umdie Menschen nickt mehr hören zu müssen . Ihr jwar nachdiesem Konzert sehr feierlich zumute und diese traumhafteStimmung wurde durch Braubachs Dazwischentreten nochverstärkt .
„Oder darf ich "

, sagte er auf dem Weg zum Wagen ,„Sic noch irgendwo hinführen ?"
„Ich muß sogleich nach Hause "

, gab sie zurück. „Ich will
morgen für längere Zeit verreisen ."Er konnte hieraus nicht mehr antworten , denn sie hattenden Wagen erreicht . Braubach half Johanne in den Wagen ,gab dem Chauffeur das Ziel an und setzte sich dann nebenJo in den Fond . Sie glitten wie auf Samt ans den Lichternin die Dunkelheit der Nacht. Der Rhein war von zahllosenLichtern , die wie auf eine einzige Kette gereiht schienen, ein-
gefaßt . Es war ein bezaubernder Anblick. Eine Weilezwängte sich der Wagen durch Gewirr und Gewühl be-triebsvoller Straßen , und Plätze , dann bekam er freie Fahrt .Die Stadt blieb weit zurück,' vor ihnen lag nur mehr das
grau - fchwarze Seidenband der Landstraße unter dem Leuchtenöer starken Scheinwerfer . tFortsetzung folgt .)

dk gnie Kai'seri\
Hü/Hart üxjtäie
et'fasü (fitigeQeteUe
des Or&ffi

—

In den Hauptrollen :

Annie Vernay
Pierre Richard -Wilirn
Suzy Prim 0.

Eine der spannendsten Episoden der Ge¬
schichte Rußlands in prunkvollem Rahmen .

Das ergreifende Liebesschicksal zweier
junger Menschen I

Ein Kunstwerk der Deutsch -Italieni¬
schen Film -Union in deutscher Sprache

Im Beiprogramm die neue Fox -
Wochenschau :

Per Vormarsch der deutschen

Truppen in Polen .

Beginn 4.00, 6.10, 8.30. Jugendl. nicht zugelassen.

Das grolle Sensationsprogramm

Ueberfati im Chinesenviertel
mit Anna May Wong , Akim Tamiroff
Außerdem : TAL DESTODES
Beide Filme in deutscherSprache .
Beginn : 4 .00 , 6 .10, 8. 30 Uhr.
Jugendliche nicht zugelassen I

Heute Montag letztmals :
Das amüsante Tobis -Lustspiel

Renate im Quartett
mit GustavFröhlich, Käthe von NagyJoh . Riemann — Attila HörbigerH. Brausewetter — Har . Paulsen
Beginn : 4 .00 , 6 .10, 8 . 30 Uhr
Jugendl . ab 14 Jahre zugelassen

Die ersten Bild -
berichte vom

Kriegs-Schau¬
platz im Osten
u . a .
Danzig , Einnahme
d . polnischen Post
in Danzig ,
— Dirschau —

Beschießung der

Der Einsatz der
Luftwaffe . . .

Getr . Cchuhe zu «kf.
Kindirsch , v. 80 Pf . u.
xnmcnsch . v.lüUPf .a.
Herrensch .v .l70Pf .a .
Blumen srr. H , Satt .

Gewinnauszus
5. Klasse 1 . Deutsche Reichslotterie

entlaufen
Schwarz , hxifc er

Kater
Pet !> entlause « .

Abzugeben Mgcn
Belohnung »ei

Hierl ,
Etttingerstraste 5» .

Tel . 8S0g.

feh. ▼ Lil Dag-over - Schönhals - Sabine Peters
™ ^

Ein großer Unterhaltungsfilmum Freundschaft und Liebe ,um Ruf und Ehre einer Frau

Rätsel
um Beate
Das Wissen zweier Freundinnen um das

Geheimnis einer Schuld
(Jugendliche zugelassen .)

Im
Restaurant

oder

im Kaffee
mü ssen Sie

stets die

verlangen .

Sie werden

immer gut

unterrichtet

sein .

ßinen Eilzug
für 2

gebügelt .
Außerdem Umändern , Reparieien ,
Entglänzen , Kunststopfen , Reinigen ,

färben billigst .

M u . Leopoldstraße 31
• Hamacher , Telefon 4273

Amtliche Anzeigen
tAmtl . Bekanntmachungen entnommen !

Bühlertal .
Zahlung der Gemeindeumlage « . fon<
stigen Zahlungsverpflichtungen gegen

über der Gemeinde .
Durch dae eingetretenen Ereiznisse

dürfen die Zahlungen gegenüber de

Gemeinde keinerlei Stockungen ersah ,
reu . Die Gemeinde selbst hat gegen-
Uber der Bevölkerung und dem Slam
derart viele Verpflichtungen tausend u ,
unausgesetzt u erfülle » , das ; sie aufeinen fortgesetzten Zahlungseingang
seitens der >»<cmeiiidebürger unbedingt
angewiesen ist, wenn nicht erhebliche
Stockungen eintreten sollten . Gerade
in diesen Zeiten ist es hohe moralische
Pflicht aller in Frage kommenden
Gemeindeeinwohner , hier unbedingt
mitzuhelfen . Ich erwarte deshalb , das,die in den letzte » Wochen und Mona
ten verfallenen Geldbeträge an Steuern
und Abgaben gegenüber der Gemeinde
alsbald an die Gemeindekasse ent -
richtet werden .

Ter Bürgermeister .

DAMENBART
A

(Gesichtshaare ) und alle lästigenHaare werden durch die von mir
M angew . sicherste Methode für

immer mit der Wurzel schmerzlos ent¬fernt ohne Messer , Pulver , Creme
G. Bornemann,
4—19 Uhr , in Durtach , Ad .-Hitlerstr . 76 »ed . Samstag ; in Rastatt , Roonstr . 5 jed .Donnerstag ; in Bruchsal , Wilderidistr . 39jeden Dienstag ; in Ettlingen , S<±öll
bionnerstraße 9 jeden Montag .

Auszahlungen der Sozial , und » lein -rcntner -Unierstithungen stir den Monat
September 193g.

Die Sozial , und Kleinrentner -Un-
terstützungen für den Monat September1939 werden am heutigen

Montag , 11. September 1939,vormittags von 8—9 Uhran der Gemetndekafse dahier ausbe ^zahlt . Ich ersuche um Einhaltung 6te.ser Frist .
Ter Bürgermeister .

Ablieferung der Abschnitte von Lebens,
mittelgutsilieinen und sonstigen Be

darssgütern seitens der Händler .Ich gebe hiermit bekannt , daß ent.
gegen den zur Zeit in Umlauf gesetztenGerüchten , mit der Ablieferung der
Abschnitte für die im Betreff genanuten Bezugsscheine noch gewartet werdenmufe, bis die Lebensmittelbändler sei ,tens der Gemeinde weitere Weisungerhalten .

Ter Bürgermeister .

Jas Bemsgeld für den Mona! September
bitten wir , falls noch nicht an öen Träger entrichtet ,entweder
in unserer Hauptgeschäftsstelle, Waldstr. 28
einzuzahlen oder
auf unser Postscheck-Konto Karlsruhe 19800
überweisen zu wollen .
Auch unsere Leser auf öem Lande werden gebeten ,öie Bezngsgebühr öirekt überweisen zu wollen , falls
die Zahlung nicht wie bisher an öen Träger erfol -
gen kann .
Durch die Erfüllung dieser Bitte unterstützen uns
unsere Leser bei f>cr Durchführung {»er großen Auf¬
gabe , die der deutschen Presse gerade im gegenwür -
tigen Augenblick gestellt ist.

verlas dev Nadische « Vvesse

6. Aehungstag
In btr heutigen Vorniitkag5M

| 3 ffietoinne zu 40000 RM , 222166i 3 ®c» in »« ju 30000 KSK. 151454
; 3 « «Winne ;u 10000 RM . »155» « ewinne zu 5000 ÄSt .

8 . Veptemker 193?
Kurden gezogen

12 « -Winne zu 4000 RM ,15 (gewinne zu 3000 RM .

67064 380438 S62 ^ S
12211 78996 131301 301670137966 184498 187373 247646. . vr -r«v, rwrwrw «-tiwtv # 294864

24675
®e

34877l U 2000 W3K' 45900 57571 75278 114452 200120
, i iU 1000 RM 19090 30926 69497 72982 77647 107957129177 171944 174295 175830 182627 209791 213560241022 241699 265473 265871 275670 283749 296472 298698 3136743 ' 6318 317493 320568 321812 327034 339937 342931 349626 391375. 252 S -winne zu 500 RM . 4838 7099 7976 9128 10858 14909 2803028361 31541 35472 39372 55779 57378 62266 63886 71011 7620763394 90064 90532 92604 95717 98538 100330 101880 102077102837 112160 113043 115382 115888 132807 142993 146823 1579441Z8015 161257 167249 181717 195747 196618 197111 213266 216542223730 232691 233003 236533 243344 248205 252352 255700 256750257255 2o7970 265769 266455 269513 276550 289806 291463 292683295483 302163 309706 314041 330928 331232 338409 363124 357081
388830 390238 394673

367591 376955 302755 384690 384863

. 522 (Beminnt zu 300 KM 333 2332 3237 4346 4439 7913 916810802 14081 19854 23454 32831 33535 35925 36029 37055 3938440605 49670 56441 57312 58030 58527 58749 59749 62937 6811372912 77258 83919 88421 90425 93127 94232 96524 98645 99521100331 103877 104729 104786 106897 107017 107670 109820 111896112026 113476 114717 116923 116963 120150 120406 123772 124578125667 127068 130292 134496 135012 138523 139450 143651 143896146848 147654 150482 152563 153318 155771 155880 158439 163037166182 168541 169060 169665 172616 174084 175101 175676 176700179690 180385 180554 181274 181677 191582 193931 199011 200563203304 204527 206795 215059 219401 222176 225543 226222 226310227769 235159 239286 240213 240277 240619 245141 247042 247330249000 249164 250330 253606 254928 256030 256461 256684 2653402» 583 265713 266633 270721 270771 270935 272177 273239 278919287706 289019 290979 296313 300923 302949 311694 312223 315502319887 320717 322628 325996 328701 329110 334305 336386 338728339493 344735 344738 344920 346895 347334 349460 355498 358791359608 360329 364391 369179 370592 371149 376757 381564 381685383529 384442 390883 391564 393342 393358 394074 395513 397251399130 399520
Aicherdem wurden 6561 Gewinne ju je 150 RM , gezogen .

Z7ZltMg «tag
' '

7. « eptrmier 1939
Cn der gestrigen Nachmittagsziehung wurden gezogen9 Semittnt zu 5000 RM . 7595 176860 36862612 Gewinne zu 4000 RM . 63976 86241 258906 308657

188490% "
,
'
?^

U
» , £ ?? * 97053 115368 155895 184196

, , o®' 3" 2000 AM , 44425 102733 174829 179328 ,195862
372892 258493 267887 271588 282967 310434
i ormiFV ^ 'W , 1 ?? 9„K,5? ^^ ?9683 29720 66415 113289 1237581? ? ZI5I 4J ' 17 141249 147972 149454 157582 176551 202184 210182oLctSI 2LSJ.SS 225127 237766 239722 248961 256295 260864 284471
384361

296970 302550 327770 337326 337956 338988 354867
243 kewinne zu 800 KM 719 3569 4389 5033 18676 24030 2557131891 41714 42662 44124 46148 46209 55547 57288 58974 7079872970 74689 76965 77200 87380 89859 105270 106412 122483128888 135428 136319 138549 139685 148592 150678 153163 162560166443 169267 180192 180621 182726 186106 187757 188796 196801199878 204544 205112 207501 209438 221598 232869 234323 238187247943 258406 260278 263967 269081 275092 285066 290434 300062308742 308775 314304 317247 325781 336558 338541 343033 347121348522 353174 354468 364546 355420 367906 371728 384534 386372396625

460 Gewinne zu 300 RM , 2431 4296 8751 9446 9745 11604 1286517976 18326 20571 21660 23266 24239 28636 28674 31119 3128131519 32611 34691 38478 39395 42326 42787 43793 44140 4635447782 49505 49655 54379 56465 59677 59815 65180 65746 7503776254 77820 80079 80186 82603 83351 93143 93297 97381 97627104687 108458 110702 111048 113107 114447 114944 115757 120618120758 121103 123596 124301 126356 130944 131243 133986 134817136599 140283 144027 150429 150852 153086 153283 155504 156362158960 160405 161308 162174 172964 173555 173700 175475 176660176699 18845 , 188708 190597 200017 201797 202902 205945 209384210412 213044 214688 216137 218664 220106 224822 224996 225105225387 228115 230279 231002 237546 243309 250475 251167 252536261111 262453 262836 266624 277788 278511 279114 283053 283709285515 286294 298061 298759 298764 298836 306812 307989 309537312410 313833 317737 319313 320882 323025 325345 327582 329236333244 339307 339709 352213 353235 354217 358204 362480 363646366651 370471 372304 374250 376629 387831 391758 393306 393939335272 395558 396053 396332 397277
Außerdem wurden 6579 Gewinne zu je 150 RM , »»zogen .

Im Gewinnrade verblieben : 8 Prämien zu se 500 000 RM ,3 Gewinne zu je 500 000 RM , 3 zu je 100 000, 12 zu je 50 000,I Z zu je 40 000, 13 zu je 30 000, 33 zu je 20 000, 123 zu je 10 000,255 zu je 5000 , 321 zu je 4000, 735 zu je 3000, 1401 zu je 2000,4071 zu je 1000, 9431 zu je 500, 18 913 zu je 300, 249 672 zu
je 150 RM .
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